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Contraves A.-G., Zurich
(Halle Illb, 1. Stock, Stand 2534.) An der Mustermesse

1951 stellt die Firma wieder ihre seit Jahren sich bewährten
Erzeugnisse aus. Neben den an diesem Stand bekannten
Geräten wie Einzel- und Stufenwiderständen in einfacher
Ausführung bis zur höchsten Präzision, elektrischen Messgeräten
und Messbrücken, Kleinrelais und Stufenschaltern, sowie
Wickelmaschinen, findet man ein neues Relais für Gleich-
und Wechselstromhetrieb. Der ausserordentlich niedrige Preis
dieses Relais dürfte ihm ein grosses Verwendungsgebiet
eröffnen. Es arbeitet in jeder Betriebslage und kann infolge
seiner konstruktiven Eigenart relativ grosse Spannungen und
Ströme schalten.

Ferner wird am Stand als Demonstrationsmodell ein
elektronischer Zähler für sehr grosse Impulszahlen gezeigt. Der
Zähler steuert ein mechanisches Zählwerk, welches auch als
Fernzählwerk auf grosse Distanzen verwendet werden kann.

Die stufenlos regulierbaren Getriebe und Antriebsaggregate
mit verschiedenen Leistungen werden in unveränderter

Form gezeigt. Basierend auf den grossen theoretischen und
praktischen Erfahrungen auf dem Sektor der Nachlaufsteuerung

bei Militärgeräten, befasst sich die Firma neuerdings
auch mit der Behandlung schwieriger industrieller
Steuerprobleme, wobei sie bei der individuellen Gestaltung von
Steuerungen an Grosswerkzeugmaschinen bedeutende Erfolge
aufzuweisen hat.

Plus Accumulâtorenfabrik A.-G., Basel

(Halle V, Stand 1328.) Die Firma zeigt an ihrem Stand
vor allem Licht- und Starterbatterien für Motorräder und
Automobile, in den verschiedensten Ausführungen, Grössen
und Typen. Die heute viel verlangten 12-V-Starterbatterien,
wie sie vor allem für englische Wagen Verwendung finden,
sowie auch einige 6-V-Typen, werden mit neuen
Entlüftungspfropfen ausgerüstet, die ein Verspritzen der Säure
wirksam verhindern. Alle Starter- und Motorradbatterien der
Firma werden heute mit der doppelten Plattenisolation
ausgerüstet, die aus einem dünnen, chemisch behandelten Holz-
brettchen und einem Wellseparator aus Kunstharz besteht.
Es ist erwiesen, dass diese Isolation für Starterbatterien die
weitaus beste ist, indem sie einen wirksamen Schutz gegen
Kurzschlüsse gewährleistet und gleichzeitig den geringsten
elektrischen Widerstand hat. Neue, verstärkte Gitterformen
gewährleisten zudem eine grössere Haltbarkeit der Gitter
gegen Korrosion; deren Lebensdauer wird durch die
Verwendung einer Blei-Antimon-Legierung von 9 % noch weiter
erhöht. Als aktives Material zur Füllung der Plattengitter
dient reinstes Bleioxyd. Für die Blockkasten und Deckel
kommt ausschliesslich bester Hartgummi zur Anwendung.
Die Starter- und Motorradbatterien der Firma weisen deshalb
alle Merkmale eines wirklichen Qualitätsprodukte^ auf. Die

16jährige Fabrikationserfahrung bürgt für eine einwandfreie
und sorgfältige Herstellung.

Daneben zeigt die Firma noch einige Einzelheiten ihrer
in der Schweiz gut bekannten Traktionsbatterien, wie sie für
Elektrokarren, Milchwagen, Fourgons, Lifter, Stollenlokomotiven

usw. Verwendung finden. Diese Art von Fahrzeugen,
von denen auch die PTT seit Jahrzehnten mehrere hundert
Stück in Betrieb hat, sind heute für die internen Transporte
in der Industrie, aber auch für Strassentransporte unerläss-
lich und werden immer mehr verwendet, trotzdem ihr
Anschaffungspreis etwas höher ist, als derjenige eines Benzinoder

Dieselfahrzeuges. Sie zeichnen sich durch grösste
Betriebssicherheit, Lärm- und Geruchfreiheit aus und sind
zudem im Betrieb billiger, als Fahrzeuge mit Verbrennungsmotoren.

Die Firma zeigt insbesondere Gitterplatten-Batterien,
die mit der speziellen 3faclien Isolation grösste Haltbarkeit
bei geringem Gewicht vereinigen, sowie Batterien mit
positiven Röhrchenplatten, auch Panzerplatten genannt, die etwas
schwerer sind, aber dafür eine noch grössere Haltbarkeit
aufweisen.

Um das Bild des reichhaltigen Fabrikationsprogrammes
der Firma zu ergänzen, sind noch einige Elemente von
stationären Batterien mit positiven Planté-Platten ausgestellt,
sowie kleinere, geschlossene und tragbare Elemente in
Holzkasten. Solche Batterien finden vor allem Verwendung für
Telephon- und Notbeleuchlungsanlagen, Signalisation, für die
Schalterbetätigung in Kraftwerken, für Laboratorien usw.

Ventilator A.-G., Stäfa

(Halle XIII, Stand 4448.) Die Firma führt die neu
konstruierte «Hydro-Venti»-Spritzkabine im Betriebe vor. Diese
Konstruktion wird gewiss alle Gewerbe interessieren, die mit
Spritzmalereien arbeiten und Spritzkabinen nötig haben. Die
neue Spritzkabine übertrifft alle älteren Systeme mit Trocken-
filtrierung des Farbstaubes, bei welcher, wie bekannt, eine
gründliche Reinigung im Laufe der Zeit viele kostbare Stunden

in Anspruch nimmt. Bei der neuen Kabine genügt es
vollständig, den Farbsclilamm von der Wasseroberfläche mit
einem Sieb periodisch abzuschöpfen. Zudem ist die
Feuergefahr bei der Hydro-Venti-Kabine, gegenüber dem Trockenfilter,

bei welchem meist Holzwolle als Füllmaterial
verwendet wird, stark reduziert. Mit der Farbnebelauswaschung
wird nicht nur der Farbstaub ausgewaschen, sondern auch
ein Teil der brennbaren Lösungsmittel ausgeschieden. Der
Wasserverbrauch ist sehr gering, da eine Umwälzpumpe das
Reinigungswasser umwälzt. Die Kabine ist den Richtlinien
der SUVA und denen des eidgenössischen Fabrikinspekto-
rates angepasst und kann in beliebigen Grössen geliefert
werden.

Technische Mitteilungen — Communications de nature technique

Über den Begriff und die Aufgabe der Starterbatterie 621.355: 629.113—573

Der im Bulletin SEV 1951, Nr. 2, S. 65...66, mit Hilfe von
drei Diagrammen durchgeführte Vergleich der Spannungskurven

der Leclanché-Dynamic- und der Leclanché-Normal-
batterie mit denjenigen von drei anderen Batterien gibt der
Accumulatoren-Fabrik Oerlikon Anlass zu einigen Darlegungen

über Eigenschaften und Bau elektrischer Akkumulatoren.

Vorauszuschicken ist, dass die angeführten Messungen
sicher einer Korrektur bedürfen. Die im Aufsatz wiedergegebenen

Kurven geben für die nicht genannten Batterien
Spannungswerte, die für keine Batterie zutreffen können,
welche als marktfähig bezeichnet werden darf.

Dem Aufsatz wird ein Untersuchungsbericht des
chemischphysikalischen Laboratoriums der Ecole Polytechnique de
l'Université de Lausanne zugrunde gelegt. Dass unterlassen
wurde, bei Vergleichsversuchen den inneren Aufbau der
Versuchsobjekte zu berücksichtigen, ist unrichtig. Es ist nicht
zulässig, von zwei Batterien, die allein nach den äusseren
Abmessungen übereinstimmen, die Nennkapazität, durch die
in der erwähnten Untersuchung der Belastungsstrom präju¬

diziell ist, von vorneherein als gleichwertig anzunehmen
und die Batterien bezüglich Startvermögen, d. h. Spannungslage

bei dem erwähnten Belastungsstrom, miteinander zu

kß

vergleichen. Bei solchem Vorgehen ergeben sich Resultate,
die zu irreführenden Schlüssen Anlass geben können.

Fig. 1

Innerer Widerstand Ri von
geladenen Starterbatterien
in Funktion der positiven

Plattenfläche AP
Säuredichte rr 30 °Bé
Temperatur rr 20 °C
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Der Aufsatz könnte den Eindruck erwecken, als sei es
Leclanché als Ergebnis mehrjähriger Versuche gelungen, die
Eigenschaften der Starterbatterien wesentlich zu verbessern.
Die Untersuchung der Dynamic-Starterbatterie zeigt, dass die

5.8

V

Fig. 2

Spannung U von
Starterbatterien bei 150 A Entlade-
strom (5 s nach Beginn der

Entladung gemessen) in
Funktion der positiven

Plattenfläche AP
Säuredichte 30 °Bé
Temperatur 20 °C

StV 17997 -Ap

Verbesserung ihres Startvermögens zur Hauptsache erreicht
wird durch extrem einseitige Ausnützung bereits bekannter
physikalischer Tatsachen.

Das Startvermögen einer Automobilbatterie, d. h. die
Fähigkeit, kurzzeitig hohe Ströme bei relativ kleinem
Spannungsabfall abgeben zu können, ist abhängig vom inneren
Widerstand des Akkumulators. Wie dieser innere Widerstand
der vollgeladenen Batterie bei konstanter Temperatur und
Säuredichte von der Oberfläche der positiven Platten
abhängig ist, zeigt Fig. 1. Bei konstanter Belastung reduziert
sich der Spannungsabfall proportional der zunehmenden
Plattenoberfläche pro Element (Fig. 2). Bei gegebenem Be-
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Versuche mit E-Batterien an Saurer-Dieselmotoren
(nach Versuchsbericht vom 15. Mai 1932 der

Adolph Saurer A.-G.)
Umgebungstemperatur — 2 °C

a Mittlere Belastung pro positive Platte in A während drei
Startungen zu 30 s

b Drehzahl des Anwurfmotors pro 30 s
c Strom mal Zeit (in Amin) pro positive Platte und 100

Drehungen des Anwurfmotors
I Strom pro 30 s
n Drehzahl pro 30 s
p Zahl der positiven Platten pro Element
t Zeit

lastungsstrom kann durch die Wahl einer Batterie mit mehr
Platten eine bessere Spannungslage erzielt werden. Welchen
Einfluss diese Tatsache auf den Startvorgang beim
Automobilmotor ausübt, kommt in Fig. 3 deutlich zum Ausdruck.
Batterien mit mehr Platten ergeben bei gleichbleibender
Plattendicke mehr Volumen und mehr Gewicht. Bei
festgelegtem Batterievolumen lässt sich die Plattenzahl und damit
die zur Verfügung stehende Oberfläche vergrössern durch

Verwendung dünnerer Platten und eventuell Reduktion des
Plattenabstandes. Diese Bauart, wie sie nun auch in der
Dynamic-Batterie angewendet wird, ist bei Flugzeugbatterien
seit Jahren üblich.

kß

-20 -10 0 +10 +20 +30 °C+40
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Fig. 4

Innerer Widerstand Rt verschiedener Batterietypen (1, 2, 3)
in Funktion der Temperatur t des Elektrolyts

Batterien bei voller Ladung (30 °Bé)

In Fig. 4 ist der innere Widerstand verschiedener
Batterietypen in Funktion der Temperatur aufgetragen. Bei
sinkender Temperatur, hauptsächlich unter 0 °C, nimmt der
innere Widerstand stark zu. Dass dieser Erscheinung und
dem damit verbundenen erhöhten Spannungsabfall bei Be¬

il 10 t-
Fig. 5

Ladung der Starterbatterien mit Boschdynamo und Regler bei
konstanter Drehzahl der Dynamo

(Umgebungstemperatur 20 °C)
a Starterbatterie mit x cm- positiver Plattenfläche, 75 Ah
b Starterbatterie mit 1,4 -x cm- positiver Plattenfläche, 75 Ah
c Ladespannung beider Batterien
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lastung mit grossen Strömen durch Verringerung der
spezifischen Belastung, also durch Vermehrung der Plattenzahl,
begegnet werden kann, ist nicht neu. Besondere Zusammensetzungen

der aktiven Masse in den Platten, die diese
besonders bei tiefen Temperaturen leistungsfähiger machen,
sind ebenfalls bekannt. Ein solches Verfahren wurde von der
Accumulatoren-Fabrik Oerlikon schon 1934 entwickelt. Die
Platten für Flugzeugakkumulatoren der Accumulatoren-Fabrik
Oerlikon werden seither nach diesem Verfahren hergestellt.

Im Aufsatz wird besonders auf die Unempfindliclikeit
der Dynamic-Batterie gegenüber Überladung hingewiesen.
Welchen theoretischen und praktischen Erwägungen diese
Feststellungen entspringen, und ob die Platten als solche
unempfindlicher sind, oder die Einbauart das Auftreten
übermässiger Ladeströme bei vollgeladener Batterie verhindert,
ist nicht ohne weiteres ersichtlich. Es trifft wohl zu, dass die
spezifische Strombelastung auch bei der Ladung ein Mass
für die Beanspruchung der Platten ist. Anderseits ist die
Ladespannung in guter Näherung eine direkte Funktion der
spezifischen Belastung. Nach Fig. 5 nimmt die Batterie mit
l,4facher Plattenoberfläche (b) mehr als den 1,Ifaclien Lade¬

strom auf, um auf die nämliche Ladespannung zu kommen,
wie die Batterie (a) mit der einfachen positiven Plattenoberfläche.

Den Ladestrom, den ein Automobildynamo mit
Spannungsregler an die Batterie abgibt, beeinflusst diese durch
ihre Ladespannung. Es ist daher nicht richtig zu sagen, die
Dynamic-Batterie sei gegen Überladungen unempfindlicher
als normale Batterien, weil gleiche Ladespannung bei
zunehmender Plattenoberfläche einen ungefähr proportional
anwachsenden Ladestrom ergibt.

Die Dynamic-Batterie bedeutet keine technische Neuheit.
Wenn Batterien solcher Bauart für Automobile beispielsweise
von der Accumulatoren-Fabrik Oerlikon bisher nicht empfohlen

wurden, so deshalb, weil das Bedürfnis dafür kaum
vorhanden ist. Für schweizerische Verhältnisse, wo Temperaturen

unter —18 °C selten vorkommen, genügt das Startvermögen

der guten Automobilbatterie normaler Ausführung.
Zur Zeit sind Vergleichsmessungen zwischen Batterien der
Firma Leclanché und der Accumulatoren-Fabrik Oerlikon in
einer amtlichen Prüfanstalt im Gang. Nach deren Abschluss
wird sich Gelegenheit bieten, auf die Ergebnisse zurückzukommen.

F.

Ein neues Maschinenelement
Die Pulvis-Kupplung

621.825: 621.313.333
Die Pulvis-Kupplung ist ein Schrittmacher des

Kurzschlussläufermotors. Sie ist eine automatische Anlauf- und
Schlupfkupplung, charakterisiert durch sanft gleitenden
Anlauf bei Vollast und nachgiebigen Ausgleich bei Überlast.
Sie besteht, wie Fig. 1 zeigt, aus nur drei Teilen, dem
Gehäuse, dem Deckel und dem Läufer. Zur Kraftübertragung
von 0,75 bis etwa 2200 kW (1...3000 PS) dient ein feiner,
kalibrierter, graphitierter Stahlsand. Auf 1 kg dieses
Stahlsandes (Pulver) gehen rund 2 Millionen Stahlkügelchen. Die
Anlaufdauer, ebenso wie das Ansprechen der Kupplung bei
einer bestimmten Überlastung kann durch die Menge des

eingefüllten Pulvers reguliert werden.

Torsionsschwingungen können also durch sie nicht hindurch
und werden von ihr gewissermassen geschluckt. Die Anlaufzeit

kann im Bereiche von etwa 2...40 s durch die Menge
des eingefüllten Pulvers reguliert werden. Ebenso kann die
Kupplung durch Änderung der Füllmenge für verschiedene
Übertragungs- und Überlastwerte eingestellt werden. So können

beispielsweise mit einer Kupplung von 300 mm
Durchmesser bei n — 1500 U./min je nach der Füllmenge von
52...220 kW (70...300 PS) übertragen werden.

U./min
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Fig. 1

Einzelteile der Kupplung

Die Pulvis-Kupplung macht die im Anschaffungspreis
höheren Schleifringankermotoren mit Anlasser überflüssig,
da sie den lastfreien Anlauf unter Vollast gestattet. Das
gleiche gilt von der Eliminierung der Stern-Dreieck-Sclialtung
bei Kurzschlussankermotoren.

Werden getriebene Wellen plötzlich, auch für längere
Zeit, infolge Überlast abgebremst, so tritt sofort Schlupf in
der Kupplung auf, und der Motor läuft mit fast voller Drehzahl

ohne nennenswert erhöhte Leistungsaufnahme weiter,
d. h. die Bremsenergievernichtung übernimmt das Stahlpulver,

ohne dass es — sofern der Schlupf nicht stundenlang
dauert — zu einer Schädigung des Pulvers oder der Kupp-
lungsteile kommt.

Riemenrisse bei brüskem Anfahren, durchgebrannte
Sicherungen, Wicklungs- und Getriebeschäden werden durch
die beschriebene Kupplung vermieden.

Die Kupplung ist nicht elastisch, sondern plastisch. Sie
kann einen Impuls aufnehmen, reagiert durch eine kleine
Deformation (Schlupf), gibt aber keinen Impuls zurück.

Vi
3

0 1

SE/17912 2W3 9 s 10

Fig. 2

Drehzahlcharakteristik n von Motor und angetriebener
Welle
Stromaufnahme I des Motors als Funktion der Zeit t

1 Motor
2 angetriebene Welle
3 Motor

Die Funktion der Kupplung wird am deutlichsten durch
die folgenden der Praxis entnommenen Diagramme
illustriert. Wie Fig. 2 zeigt, kommt der Motor 1 rasch auf volle
Drehzahl, die getriebene Welle 2 wird sanft und allmählich
mitgenommen. Durch die nur kurzfristig erhöhte Leistungsaufnahme

3 wirken Stösse ins Netz praktisch nicht störend.
Bei Überlastung (Fig. 3) erfolgt ein kurzzeitig geringer

Drehzahlabfall 1 des Motors, der trotz Überlast sofort wieder
mit voller Drehzahl weiterläuft. So wie beim Anlauf kommt
die getriebene Welle 2 in sanftem Anstieg wieder auf volle
Drehzahl. Der Stromstoss 3 bei plötzlicher Überlast ist
belanglos. Was sich im Inneren der Pulvis-Kupplung abspielt,
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Fig. 5

Die Kupplung im Anlauf¬
oder überlastzustand

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9s 10
SEY17913 '

Fig. 3

Drehzahl- und Stromcharakteristik hei überlast
Bezeichnungen wie Fig. 2

kommt das auf seiner Welle aufgekeilte Flügelrad sehr
schnell auf volle Drehzahl, denn das Herumschleudern des
Pulvers bedeutet eine praktisch nur sehr geringe Leistung.
Durch die Einwirkung der Fliehkraft bilden sich vor den
Flügeln des Läufers zwei immer dichter werdende
Stauwehen, die schliesslich einen festen Kontakt zwischen Flü-

Fig. 8

Riemenscheiben-Kupplung

Fig. 7

Eine Kupplung zur Übertragung von 1545 kW (2100 PS)

Fig. 4

Die Kupplung im Ruhe¬
zustand

Eine an der Kupplung angebrachte flache Stahlfeder zeigt
Anlauf und Überlastung durch ein knackendes Geräusch an.
Bei grossen Aggregaten kann man auch eine elektrische
Überlast-Signaleinriehtung einbauen, die bei Schlupf eine
Glimmlampe aufflackern lässt. Eine solche Einrichtung
wurde u. a. bei einer der grössten bisher gebauten
Kupplungen ausgeführt, die 1545 kW (2100 PS) zu übertragen
hat (Fig. 7). Diese Kupplung wurde für ein grosses öster-

gelrad und verzahntem Mantel bilden und den Mantel bzw.
die getriebene Welle gleichmässig und stossfrei mitnehmen.
Flügel und Mantel, bzw. treibende und getriebene Welle
laufen nun vollkommen synchron: der Betriebszustand ist
erreicht.

Bei Überlast (Fig. 5) wird das Gleichgewicht zwischen
dem Drehmoment der Flügel und dem Widerstand der
Pulverwehen gestört. Die Flügel schieben das Pulver vor sich
her, das durch die Flügelfenster überströmen kann. Die

reichisches Stahlwerk gebaut, wo es darauf ankam, den Rotor

des Generators bei einem Ankergewicht von 2600 kg von
einem Drehstrom-Doppelnut-Ankermotor in etwa 9 s weich
und mit möglichst kurzzeitigem Stromstoss auf 1575 U./min
zu bringen. Bemerkenswert ist, dass diese Aufgabe mit einer

zeigen die Fig. 4...6. Fig. 4 zeigt den Ruhestand. Das Pulver
liegt locker gehäuft im Gehäuse und legt sich segment-
förmig in die parallelen Rillen. Fig. 6 zeigt die Vorgänge
im Betrieb. Beim Einschalten des Kurzschlussläufermotors

U./min
1600

Kupplung schlüpft, der Motor läuft mit voller Drehzahl
weiter, der Mantel bzw. die getriebene Welle bleibt in der
Drehzahl so lange zurück, bis die Überlast auf Normallast
sinkt. Besonders beachtlich ist, dass die Kupplung während
der Schlupfperiode ein erhöhtes Drehmoment zu übertragen

1400

1200

1000

800
c
| 600

I 400

200

Fig. 6

Die Kupplung im Betriebs¬
zustand

vermag, somit gewissermassen an der Bewältigung nicht zu
grosser Überlastungen aktiv teilnimmt. Kleinere Überlastungen

gleicht sie automatisch aus. Sinkt die Überlast wieder
auf Normallast, dann laufen Mantel und Flügelrad wieder
synchron und die Kupplung wirkt wie eine gewöhnliche
Kupplung.



202 Bull. Schweiz, elektrotechn. Ver. Bd. 42(1951), Nr. 6

Fig. 9

Wellen-Kupplung

Kupplung von nur 500 mm Aussendurehmesser gelöst werden

konnte.
Die Standardtypen der Pulvis-Kupplung sind

die Riemenscheibenkupplung Fig. 8.
die Wellenkupplung Fig. 9,
die Keilriemenkupplung Fig. 10.

durch Dieselmotoren findet die Kupplung vielfache Verwendung

(Fig. 11). Die Kupplung ist nicht an eine bestimmte
Drehrichtung gebunden, sondern kann ohne weiteres für Re-
versierbetrieb verwendet werden.

Die Wartung der Kupplung besteht einfach in der
periodischen Schmierung, die durch zwei Schmiernippel erfolgt.
Sie kann «foolproof» bezeichnet werden, d. h. auch ein
ungeschulter Arbeiter kann nichts an ihr verderben. Einmal in
Gang gesetzt, läuft sie jahrelang ohne Abnützung weiter,
weil sie keine dem Versclileiss unterworfene Teile, wie
Bremsbeläge, Federn, Lamellen usw. enthält.

Die Anwendung der Kupplung ist auf Antriebe mit
horizontalen Wellen beschränkt, weil gegen ihre Verwendung
bei vertikalen Wellen (Zuckerzentrifugen usw.) erfahrungs-
gemäss Bedenken bestehen.

Fig. 11

Antrieb einer Gruppe von fahrbareil Steinbrechern für
maximal 18,4 kW (25 PS). Antrieb durch Dieselmotor

Früher Antrieb mit Voll- und Leerscheibe;
jetzt Pulvis-Kupplung mit Keilriemenantrieb

Fig. 10

Keilriemen-Kupplung

Ihr Anwendungsgebiet umfasst die meisten Industriezweige.

Auch beim Antrieb schwer anlaufender Maschinen

Da die Kupplung eine reine Fliehkraftkupplung ist, so
ist ihr Anwendungsbereich durch die Drehzahl nach unten
begrenzt. Bei Drehzahlen unter 500 U./min kann sie nicht
mehr als wirtschaftlich angesprochen werden.

Arthur Schütz

Wirtschaftliche Mitteilungen — Coi

Die künftige Energieversorgung der Seliweiz
620.9(494)

An der letzten Generalversammlung äusserte sich der
Präsident der Motor-Columbus A.-G., H. von Schulthess, u. a.
folgendermassen :

In meinem vorjährigen Referat stellte ich fest, dass dank
den Bemühungen der Elektrizitätsunternehmungen sich die
Versorgungslage zusehends gebessert habe und in einigen
Jahren wieder normal sein dürfte, wobei auch für ausserordentlich

trockene Jahre die nötigen Reserven zur Verfügung
stehen werden. Schon der letzte Winter hat den praktischen
Nachweis erbracht, dass die Wende in der Elektrizitätswirtschaft

eingetreten ist, denn seit 1. April 1949 mussten keine
Einschränkungen mehr durchgeführt werden. Dies wurde
erreicht, obschon die Aussichten im letzten Herbst nicht
gerade erfreulich waren. Die Jahresspeicher waren nur zu 83 %
gefüllt und die Trockenheit hielt während des ganzen Winters

an. Es betrug die mittlere Wasserführung des Rheins in
Rheinfelden im Winterhalbjahr 1949/50 rund 520 m3/s oder
67 % des langjährigen Durchschnitts. Dies entspricht nur
einer unbedeutenden Verbesserung gegenüber dem
vorhergehenden, ausserordentlich trockenen Winter. Im Sommerhalbjahr

hat sich die Lage etwas gebessert, obwohl die
Wasserführung immer noch beträchtlich unter dem Durchschnitt
blieb, nämlich auf 78,5 %.

Im Winterhalbjahr 1949/50 betrug die Produktion der
Werke der Allgemeinversorgung inklusive Energieeinfuhr

munications de nature économique

3911 Millionen kWh gegenüber 3688 Millionen im Vorjahr,
d. h. 223 Millionen mehr. Im Sommerhalbjahr 1950 wurden
ca. 5100 Millionen kWh erzeugt gegenüber 4337 Millionen
kWh im Vorjahr. Diese Verbesserung ist um so bemerkenswerter,

als wir uns, wie erwähnt, in einer ausgesprochenen
Trockenperiode befanden. Damit war allerdings eine niclit
unbedeutende Temperaturzunahme verbunden, was sich für
die Kraftwerke mit stark vergletschertem Einzugsgebiet günstig

auf die Produktion auswirkte. Sollte sich diese Änderung
der klimatischen Verhältnisse, die sich seit einem Jahrzehnt
fühlbar macht, weiter entwickeln, so müsste mit der Zeit
die Substanz der Gletscher so weit schwinden, dass in der
Folge die Energieerzeugung darunter leiden würde.

Die Wendung in der Elektrizitätsversorgung ist rascher
eingetreten als erwartet werden konnte und ist auf verschiedene

Umstände zurückzuführen. Zunächst sind mehrere neue
Kraftwerke, wenigstens teilweise, in Betrieb gesetzt worden.
Es handelt sich um die Anlagen Fätschbach, Realta, Handeck

II, Lavey, deren Jahresproduktion zusammen rund 600
Millionen kWh betragen wird. Bei den Industriewerken ist
u. a. die Inbetriebsetzung des Kraftwerkes Aletsch zu erwähnen.

Ferner hat die Elektrizitätsversorgung aus den im letzten

Jahre dem Betrieb übergebenen thermischen Anlagen
Nutzen gezogen. Endlich ist zu beachten, dass im vergangenen

Winter der Bedarf an elektrischer Energie gegenüber
dem Vorjahr nicht zugenommen hat. Während riian es in der
Allgemeinversorgung vor dem Krieg mit einer jährlichen
Steigerung des Verbrauchs an sogenannter Pflicht- oder Nor-
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malenergie von durchschnittlich rund 110 Millionen kWh
und während der Kriegs- und Nachkriegszeit von fast 400
Millionen kWh zu tun hatte, blieb die Nachfrage von 1948/49
bis 1949/50 zunächst stationär, ja das vergangene Jahr hätte
sogar einen kleinen Rückschlag aufzuweisen gehabt, wenn
nicht im Winter 1948/49 der Verbrauch durch die Einschränkungen

gedrosselt gewesen wäre. Des weiteren stellt der
Stromaustausch, der schon innerhalb des Landes in den
Jahren der Knappheit ausserordentlich nützlich war und
nunmehr sich auch mit dem Ausland entwickelt, einen sehr
wichtigen Faktor in der Verbesserung unserer Versorgung
dar. Wir erhielten im Winter von unseren Nachbarländern
die bei uns ungenügend vorhandene Winterenergie im
Austausch für die sehr reichlich vorkommende Sommerenergie.
Ich werde noch auf die Frage des internationalen Stromaustausches

zurückkommen.

Wie steht es nun mit der momentanen Lage? Der Bedarf
der Industrie weist seit mehreren Monaten infolge der Wie- I

derbelebung der Konjunktur deutlich wieder eine steigende I

Tendenz auf. Wir können aber mit Befriedigung feststellen, :

dass die Erzeugungsverhältnisse bedeutend besser sind als

vor einem Jahr. Nach 23 Monaten strengster Trockenheit,
während denen die Abflüsse nur % der normalen waren, ist
nun der Monat September dank ausgiebiger Regenfälle wieder

einmal normal gewesen, was unserer Energieversorgung
weitgehend zugute kommt. Ein anderes erfreuliches Merkmal
ist die Vermehrung der Kapazität der Speicherseen und ihre
fast vollständige Füllung, so dass der aufgespeicherte
Energievorrat am Anfang des Winters 1950 um % grösser war
als vor einem Jahr. Die Energieerzeugung, die im Monat
September auf Rekordwerte angestiegen ist, erlaubte nach
Lieferung der Pflichtenergie die Durchführung stark
erhöhter Exportgeschäfte und auch einen ergiebigen Betrieb
der Elektrokessel.

Man ersieht daraus, dass die langjährigen Bemühungen
der Elektrizitätswerke, die Produktion dem Bedarf anzupassen,

in weitgehendem Masse Erfolg gehabt haben und dass

man nun beinahe Bedenken haben könnte, auf eine
Überproduktion zuzusteuern. Obschon es in den heutigen bewegten

und an Überraschungen reichen Zeiten schwierig ist,
Prognosen zu stellen, so möchte ich doch hierüber einige
Feststellungen machen. Betrachten wir zuerst die Produktionsverhältnisse.

Über ihre voraussichtliche Entwicklung lässt
sich aus den Mitteilungen des Eidgenössischen Amtes für
Elektrizitätswirtschaft ableiten, dass, normale Wasserverhältnisse

vorausgesetzt, die Erzeugung der Wasserkraftanlagen
der Allgemeinversorgung im Winterhalbjahr 1955/56 auf
5,5 Milliarden kWh anwachsen wird, d. h. bis dahin pro Jahr
um durchschnittlich 220 Millionen kWh zunehmen dürfte.
Für das Sommerhalbjahr wird eine entsprechende Erzeugung
für 1956 von 6,5 Milliarden erwartet, was einer durchschnittlichen

jährlichen Steigerung um 200 Millionen kWh
entspricht, also total für das Jahr durchschnittlich 420 Millionen
kWh Vermehrung. Diese Zunahme der Energiedisponibilitä-
ten wird gestatten, der grössten Bedarfssteigerung, wie sie
die letzten 10 Jahre aufwiesen, voll zu entsprechen. Selbst
bei sehr ungünstigen Wasserverhältnissen dürfte nach
Befriedigung der normalen Bedürfnisse noch ein Überschuss für
Elektrokessel und Export übrigbleiben.

Daneben haben auch die Bahnen und die Industrie ihre j

Energieerzeugungsanlagen wesentlich ausgebaut. Gegenwärtig |

sind in Ausführung die Erweiterung des Ritomsees, das
'

Emosson-Becken als Ergänzung des Barberine-Stausees,
sowie ein Anteil am Salanfe-Speiclierwerk.

Nach Schätzung des Verbandes Schweizerischer
Elektrizitätswerke darf man erwarten, dass im Jahre 1955/56 nach
Befriedigung der Allgemeinversorgung für Elektrokessel und
Export eine Energiemenge zur Verfügung stehen wird, die
bei durchschnittlichen Wasserverhältnissen nicht weniger als
3 Milliarden kWh erreichen sollte. Selbst in einem trockenen
Jahr dürfte sie immer noch fast eine Milliarde kWh
betragen.

Sowohl den ersten wie den zweiten Weltkrieg hat die j

schweizerische Elektrizitätswirtschaft mit erheblichen
Produktionsreserven angetreten. In beiden Fällen herrschte
dagegen Strommangel nach Beendigung der Feindseligkeiten. Es

ist dies darauf zurückzuführen, dass die durch den Krieg
gesteigerte Produktionsintensität, die Schwierigkeiten in der
Beschaffung von Brennstoffen und der Ersatz von Arbeitskräften

durch Mechanisierung des Betriebes der Anwendung
von elektrischer Energie einen sehr starken Impuls gegeben
haben, welchem nicht durch entsprechenden Neubau von
Kraftwerken begegnet werden konnte. Damit wurde die
vorhandene Reserve rasch aufgezehrt. Wir müssen über Reserven

verfügen, und zwar in wesentlichem Umfange. Die während

des Krieges bestehenden Verhältnisse können jederzeit
wieder eintreten. Bekanntlich müssen wir bis auf das Holz
alle Brennstoffe vom Ausland importieren. Des weiteren ist
zu erwarten, dass die Industrie in Zukunft noch in steigendem

Masse elektrische Energie verwenden wird und dass
der Verbrauch in Haushalt, Gewerbe und Landwirtschaft
wesentlich erhöht werden kann.

Wenn wir unsere Produktionskapazität auf die künftigen
Bedürfnisse der Industrie, des Haushaltes und der Landwirtschaft

einstellen und daneben die Möglichkeit aussergewöhn-
lich trockener Jahre berücksichtigen, so ist es selbstverständlich,

speziell für die Zeit einer Konjunkturverschlechterung,
wo die Entwicklung langsamer vor sich geht als erwartet,
dass ein erheblicher Stromüberfluss eintritt. Damit ist zu
rechnen. Der Export ist dazu da, diesen Überfluss nützlich
zu verwenden. Er soll als Regler in den Zeiten auftreten, wo
die Stromproduktion im Inlande nicht abgesetzt werden kann.
Es ist deshalb unbegreiflich, wie gewisse Kreise sich gegen
den Export wenden. Er soll doch in erster Linie helfen, die
Wasserkräfte so weit auszubauen, dass der Inlandkonsum
auf jeden Fall auch unter den ungünstigsten Verhältnissen
befriedigt werden kann. Auch unabhängig von ihrer
Zweckmässigkeit als Reserve für den Inlandbedarf ist die Ausfuhr
von Elektrizität für unsere Volkswirtschaft wertvoll, helfen
doch die Einnahmen aus dem Stromexport, die Erzeugungsund

Übertragungskosten zu decken, d. h. den Aufwand für
den Betrieb sowie für die Verzinsung und Amortisation der
Anlagen. Die Werke, in denen die rohe Naturkraft unserer
Gewässer in die verfeinerte Energieform Elektrizität
umgewandelt wird, erzeugen damit aus dem fast einzigen, nationalen

Rohstoff ein Industrieprodukt, für das in gleicher
Weise wie für ein anderes Anspruch auf Export erhoben
werden darf, selbstverständlich nur sobald und solange der
Inlandbedarf gedeckt ist.

Zwar kann man heute kaum noch Kraftwerke ausschliesslich

für den Export bauen, dazu sind die Gestehungskosten
im Vergleich zu den hiefür erzielbaren Strompreisen zu
hoch, und die handels- und zahlungspolitischenVerhältnisse
noch zu wenig stabil. Jedes Werk wird dagegen in der Lage
sein, seinen im Laufe der Zeit bekanntlich stark wechselnden
Produktionsüberscliuss teils an Elektrokessel, teils ans Ausland

abzugeben. Dabei helfen auch sehr niedrige Preise mit,
die Produktionskosten, die bekanntlich feste Jahreskosten
sind, zu tragen. Es ist deshalb ein Vergleich der Tarife der
Allgemeinversorgung und der erzielbaren Preise für Exportstrom

oder für Elektrokessel ganz abwegig. Wenn man die
überschüssige Energie nicht verwerten könnte, so würde es
den einzelnen Unternehmungen verunmöglicht, Produktionsreserven

in genügendem Umfang zu schaffen oder dann
wären sie gezwungen, um auch unter den ungünstigsten
Verhältnissen bestehen zu können, gewisse Tarifkategorien ihrem
höheren Risiko anzupassen. Diese Verhältnisse bestanden
von jeher. Es ist dem Export zuzuschreiben, dass es möglich
war, so grosse Reserven bei Kriegsanfang bereit zu halten,
wodurch noch viel weitergehende Einschränkungen vermieden

werden konnten. Die Konsequenz davon ist, dass wir
dafür sorgen müssen, wiederum das frühere Verhältnis der
Produktionsreserve zu erreichen. Dies wird durch die im
Bau befindlichen Anlagen und diejenigen, deren Baube-
schluss prinzipiell gefasst ist, möglich. Für weitere Projekte
wird man heute zurückhaltend sein müssen und sich darauf
beschränken, diese so weit vorzubereiten, dass sie jeden
Moment in Angriff genommen werden könnten, sobald die
Entwicklung die Bereitstellung vermehrter Produktion
rechtfertigt.

Ich habe eingangs auf den zunehmenden Elektrizitätsaustausch

hingewiesen, der für uns gegenwärtig teils in der
Verstärkung unserer Winterdisponibilitäten durch auslän-

(Fortsetzung auf Seite 206)
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Energiestatistik
der Elektrizitätswerke der allgemeinen Elektrizitätsversorgung

Bearbeitet vom eidgenössischen Amt für Elektrizitätswirtschaft und vom Verband Schweizerischer Elektrizitätswerke

Die Statistik umfasst die Energieerzeugung aller Elektrizitätswerke für Stromabgabe an Dritte, die über Erzeugungsanlagen

von mehr als 300 kW verfügen. Sie kann praktisch genommen als Statistik aller Elektrizitätswerke für
Stromabgabe an Dritte gelten, denn die Erzeugung der nicht berücksichtigten Werke beträgt nur ca. 0,5 % der Gesamterzeugung.

Nicht inbegriffen ist die Erzeugung der Schweizerischen Bundesbahnen für Bahnbetrieb und der Industriekraftwerke
für den eigenen Bedarf. Die Energiestatistik dieser Unternehmungen erscheint jährlich einmal in dieser Zeitschrift.

Monat

Energieerzeugung und Bezug Speicherung

Energieausfuhr

Hydraulische
Erzeugung

Thermische
Erzeugung

Bezug aus
Bahn- und
Industrie-

Kraftwerken

Energie-
Einfuhr

Total
Erzeugung
und Bezug

Ver-
ände-
rung
gegen
Vorjahr

Energieinhalt
der Speicher

am
Monatsende

Änderung
im Berichts¬

monat
— Entnahme
+ Auffüllung

1949/50|1950/51 1949/50]1950/51 1949/50; 1950/51 1949/50|l950/51 1949/50]1950/51 1949/50|1950/51 1949/50]1950/51 1949/50 1950/51

in Millionen kWh 7- in Millionen kWh

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 il 12 13 14 15 16 17 18

Oktober 600 733 22 9 37 23 17 42 676 807 + 19,4 844 1034 -123 -158 30 58

November. 534 666 33 8 28 21 55 61 650 756 + 16,3 722 1019 -122 - 15 22 37

Dezember 551 746 28 3 29 19 63 47 671 815 + 21,5 609 831 -113 -188 26 46

Januar 564 710 21 5 31 19 50 74 666 808 + 21,3 406 617 -203 -214 21 46

Februar 501 13 32 44 590 291 -115 19

März 597 4 28 29 658 186 -105 22

April 620 2 27 12 661 172 - 14 33

Mai 745 2 46 4 797 434 + 262 81

Juni 805 2 50 4 861 799 + 365 119

Juli 865 1 51 4 921 1073 + 274 170

August 889 1 52 4 946 1179 + 106 176

September 900 1 40 5 946 11929 + 13 166

Jahr
Okt.-Jan.

8171

2249 2855

130

104 25

451

125 82

291

185 224

9043

2663 3186 + 19,6

885

99 187

Verwendung der Energie im Inland

Haushalt
und

Gewerbe

Chemische,
metallurg.

u. thermische
Anwendungen

Verluste und
Inlandverbrauch inkl. Verluste

Monat
Industrie Elektro-

kessel x)
Bahnen Verbrauch

der Speicherpumpen

2)

ohne
Elektrokessel

und
Speicherpump.

Veränderung

gegen
Vor¬

mit
Elektrokessel

und
Speicherpump.

1949/50 1950/51 1949/50]1950/51 1949/50|1950/51 1949/50]1950/51 1949/50 1950/51 1949/50|1950/51 1949/50J1950/51
jahr 3)

°/o 1949/50 1950/51

in Millionen kWh

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Oktober 281 314 122 136 87 110 13 33 47 50 96 106 629 713 + 13,4 646 749

November. 293 321 122 135 60 90 7 14 51 52 95 107 616 700 + 13,6 628 719

Dezember 307 348 118 136 60 89 5 23 62 62 93 111 635 742 + 16,9 645 769

Januar

Februar

314

269

350 116

105

140 54

48

87 5

6

16 63

56

61 93
(i)
87

108
(3)

639

560

743 + 16,3 645

571

762

März 296 115 64 14 54 93 616 636

April 277 104 85 21 47 94 596 628

Mai 267 110 100 91 40 108 604 716

Juni 250 114 100 126 35 117 593 742

Juli 256 115 109 120 36 115 612 751

August 265 121 109 118 35 122 637 770

September 281 123 106 114. 39 117 656 780

Jahr 3356 1385 982 640 565 1230 7393 8158

Okt.-Jan. 1195 1333 478 547 261 376 30 86 223 225 377
(15)

432
(15)

2519 2898 +15,0 2564 2999

') D. h. Kessel mit Elektrodenheizung.
J Die in Klammern gesetzten Zahlen geben den Verbrauch für den Antrieb von Speicherpumpen an.

Kolonne 15 gegenüber Kolonne 14.

') Energieinhalt bei vollen Speicherbecken: Sept. 1950 1310 Mill. kWh.
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106kWh
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40.8

38.4

56.0

53.6

51.2

28.3

26.4

24.0
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12.0
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Tagesdiagramme der beanspruchten Leistungen,

Mittwoch, den 17. Januar 1951

Legende:
1. Mögliche Leistungen: 103 kW

Laufwerke auf Grund der Zuflüsse (O—D) 609

Saisonspeicherwerke bei voller Leistungsabgabe

(bei maximaler Seehöhe) 1040

Total mögliche hydraulische Leistungen 1649

Reserve in thermischen Anlagen 155

2. Wirklich aufgetretene Leistungen:
0—A Laufwerke (inkl. Werke mit Tages- und Wo¬

chenspeicher).
A—B Saisonspeicherwerke.
B—C Thermische Werke, Bezug aus Bahn- und In¬

dustrie-Kraftwerken und Einfuhr.
O—E Energieausfuhr.
O—F Energieeinfuhr.

3. Energieerzeugung: 10® kWh
Laufwerke 14,0

Saisonspeicherwerke 9,8

Thermische Werke 0,6

Bezug aus Bahn- und Industrie-Kraftwerken 0,5

Einfuhr 3,0

Total, Mittwoch, den 17. Januar 1951 27,9

Total, Samstag, den 20. Januar 1951 .25,2

Total, Sonntag, den 21. Januar 1951 19,0

4. Energieabgabe
Inlandverbrauch 26,1

Energieausfuhr 1,8

Mittwoch- und

Monatserzeugung

Legende :

1. Höchstleistungen:
(je am mittleren
Mittwoch jedes

Monates)
P des

Gesamtbetriebes

Pe der Energieausfuhr.

2.
Mittwocherzeugung:

(Durchschnittl.
Leistung bzw.
Energiemenge)

a insgesamt;
b in Laufwerken

wirklich;
c in Laufwerken

möglich gewesen.

3. Monatserzeugung:
(Durchschnittl.

Monatsleistung bzw.
durchschnittl. tägl.

Energiemenge)
d insgesamt;
e in Laufwerken aus

natürl. Zuflüssen;
f in Laufwerken aus

Speicherwasser;
g in Speicherwerken

aus Zuflüssen;
h in Speicherwerken

aus Speicherwasser;

t in thermischen
Kraftwerken und
Bezug aus Bahn-
und Industriewerken

und Einfuhr;
k Energieausfuhr;
d-k Inlandverbrauch.
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dische Lieferungen, aber neuerdings auch wieder, wie Sie
gehört haben, in zunehmendem Export sich ausdrückt. Da die
Produktion in engem Zusammenhang mit Witterungs- und
Temperatureinflüssen steht und auch örtlich starke
Unterschiede sowohl innerhalb des eigenen Landes, als auch von
Land zu Land bestehen, wäre es wünschenswert, dieses
Clearing von elektrischer Energie weiter auszubauen, um
damit eine möglichst vollständige Ausnützung der verfügbaren
Energie und eine reibungslose Versorgung ohne allzu grosse
Reserven zu erreichen. Die Schweiz eignet sich dank ihrer
geographischen Lage im Zentrum Europas, dank ihrer eigenen,

noch lange nicht voll ausgenützten Erzeugungsmöglichkeiten,
dank der unmittelbar an ihrer Grenze liegenden wichtigen

Kraftwerke der Nachbarländer ganz besonders zur
Vermittlung und Regulierung dieses Energieaustausches.

Zahlen aus der schweizerischen Wirtschaft
(Auszüge aus «Die Volkswirtschaft» und aus

«Monatsbericht Schweizerische Nationalbank»)

Januar
Nr.

1950 1951

l. Import 278,6 498,9
(Januar-Dezember) n« Fr 1 (4535,9) —

Export j
U II \

245,9 325,0
(Januar-Dezember) > (3910,9) —

2. Arbeitsmarkt: Zahl der Stel
lensuchenden 31 895 13 589

3. Lebenskostenindex*)| Aug. 1939 159 162
Grosshandelsindex *)( 100 197 226

Detailpreise*): (Landesmittel)
(August 1939 100)
Elektrische Beleuchtungsenergie

Rp./kWh. 33 (92) 32 (89)
Elektr. Kochenergie Rp./kWh 6,5 (100) 6,5 (100)

Gas Rp./m3 28(117) 28 (117)
Gaskoks Fr./100 kg. 17,48(223) 15,11(193)

4. Zahl der Wohnungen in den
zum Bau bewilligten Gebäuden

in 33 Städten 1563 1265
(Januar-Dezember) (16 982) —

5. Offizieller Diskontsatz .% 1,50 1,50
6. Nationalbank (Ultimo)

Notenumlauf 10« Fr. 4265 4388
Täglich fällige Verbindlich¬

keiten 106 Fr. 2017 1920
Goldbestand und Golddevisen 108 Fr. 6524 6273
Deckung des Notenumlaufes

und der täglich fälligen
Verbindlichkeiten durch Golc % 99,57 95,01

7. Börsenindex (am 25. d. Mts.
Obligationen 107 104
Aktien 245 270
Industrieaktien 336 397

8. Zahl der Konkurse 45 36
(Januar-Dezember) (573) —
Zahl der Nachlassverträge 15 18

(Januar-Dezember) (258) —
9. Fremdenverkehr Dezember

Bettenbesetzung in % nach 1919 1950

den vorhandenen Betten 14,0 14,9

10. Betriebseinnahmen der SBB Dezember
allein 1919 1950

aus Güterverkehr 24 885 28 692

(Januar-Dezember) in (304 197) (323 076)

aus Personenverkehr
> 1000

Fr 17 459 19 038

(Januar-Dezember) (278 251) (266 322)

*) Entsprechend der Revision der Landesindexer-
mittlung durch das Volkswirtschaftsdepartement ist die
Basis Juni 1914 100 fallen gelassen und durch die
Basis August 1939 — 100 ersetzt worden.

Miscellanea
Persönliches und Firmen

(Mitteilungen aus dem Leserkreis sind stets erwünscht)

Maschinenfabrik Oerlikon, Zürich 50. H. Dachler,
Mitglied des SEV seit 1950, wurde zum Prokuristen ernannt.

Hasler A.-G., Bern. K. Eigenheer lind A. Stamm wurden
zu Prokuristen ernannt.

Dätwyler A.-G., Schweizerische Draht-, Kabel- und
Gummiwerke, Altdorf. Der Verwaltungsrat ernannte zu
Prokuristen: J. Zurfluh, W. Hablützel, Mitglied des SEV seit
1928, und G. Ding, Mitglied des SEV seit 1939.

Porzellanfabrik Langenthal A.-G., Langenthal. E. Denn-
ler, W. Jaisli, R. Böhm und O. Lanz wurden zu Prokuristen
ernannt.

Mermod & Kaiser A.-G., Zürich. Die bisherige
Kollektivgesellschaft wurde in eine Aktiengesellschaft umgewandelt

mit einem Grundkapital von Fr. 100 000.—.

Bono-Apparate A.-G., Schlieren. G. R. Bossi wurde zum
Prokuristen ernannt.

A. Spoerli, dipl. Ingenieur ETH, Mitglied des SEV seit
1941, wurde zum Direktor der Brown Boveri (Canada) Ltd.,
Montreal, ernannt.

Kleine Mitteilungen
Buncleskommissäre für die Rheinkraftwerke. Der

Bundesrat hat für die neue, am 31. Dezember 1953 ablaufende
Amtsdauer gewählt, bzw. wiedergewählt die Herren:

Für das Kraftwerk Ryburg-Schwörstadt: Dr. Rudolf Sieg-
rist, Regierungsrat, Aarau.

Für das Kraftwerk Albbruck-Dogern: Dr. Max Rohr,
Nationalrat, Rechtsanwalt, Baden (AG).

Für das Kraftwerk Rekingen: Albert Studier, alt Regie-
rungsrat, Aarau.

Schweizerische Delegation der schweizerisch-französischen
Kommission für die Wasserkraftnutzung des

Doubs. Der Bundesrat hat für die neue, am 31. Dezember
1953 ablaufende Amtsdauer gewählt, bzw. wiedergewählt die
Herren: Albert Comment, Bundesrichter, Lausanne (Präsident)

; Pierre-Auguste Leuba, Staatsrat, Vorsteher des Baude-
partementes des Kantons Neuenburg, Neuenburg; Jean Mer-
minod, lie. iur., Legationsrat bei der Schweizerischen
Gesandtschaft in Paris; Dr. Virgile Moine, Regierungsrat,
Vorsteher der Justizdirektion des Kantons Bern, Bern; Albert
Stadelmann, Dipl. Ing., Sektionschef beim Eidgenössischen
Amt für Wasserwirtschaft, Bern; Dr. jur. Henri Zurbrügg,
Sektionschef beim Eidgenössischen Amt für Wasserwirtschaft,
Bern.

Schweizerische Delegation der schweizerisch-französischen
Aufsichtskonimission für das Kraftwerk Kembs.

Der Bundesrat hat für die neue, am 31. Dezember 1953
ablaufende Amtsdauer gewählt, bzw. wiedergewählt die Herren:
François Kuntschen, Dipl. Ing., Direktor des Eidgenössischen
Amtes für Wasserwirtschaft, Bern; Edwin Stiefel, Direktor
des Elektrizitätswerkes Basel, Basel. Als stellvertretende
Mitglieder und Experten wurden gewählt, bzw. wiedergewählt
die Herren: Georges Berner, Dipl. Ing., Sektionschef beim
Eidgenössischen Amt für Wasserwirtschaft, Bern; Werner
Mangold, Direktor des Rheinschiffahrtsamtes, Basel.
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Schweizerische Delegation der Kommission für die
Wasserkraftnutzung auf dem badisch-schweizerischen
Teil der Rheinstrecke Basel—Bodensee. Der Bundesrat hat
für die neue, am 31. Dezember 1953 ablaufende Amtsdauer
gewählt, bzw. wiedergewählt die Herren: Ernst Lieb, Ständerat,

Regierungsrat, Schaffhausen (Präsident); François Kunt-
schen, Dipl. Ing., Direktor des Eidgenössischen Amtes für
Wasserwirtschaft, Bern; Dr. Carl Eder, Nationalrat, Präsident

des Nordostschweizerischen Verbandes für Schiffahrt
Rhein—Bodensee, Weinfelden; Paul Gottret, juristischer
Beamter beim Eidgenössischen Politischen Departement, Bern;
Georges Berner, Dipl. Ing., Sektionschef beim Eidgenössischen

Amt für Wasserwirtschaft, Bern.

Freifachvorlesungen an der Eidgenössischen Technischen

Hochschule. An der Allgemeinen Abteilung für
Freifächer der ETH in Zürich werden während des kommenden
Sommersemesters u. a. folgende öffentliche Vorlesungen
gehalten, auf die wir die Leser besonders aufmerksam machen:

Sprachen
Prof. Dr. J. H. Wild: The English Scientific and Technical

Vocabulary II (Di. 17—18 Uhr, 40c).
Prof. Dr. G.Zoppi: Corso inferiore (II): introduzione alla

lingua e cultura italiana (continuazione) (Destinato ad
allievi e uditori la cui lingua non sia l'italiano) (Mo. und
Do. 17—18 Uhr, 26d).

Politische Wissenschaften und Kunstgeschichte
Prof. Dr. G. Guggenbühl: Besprechung aktueller Fragen

schweizerischer und allgemeiner Politik und Kultur (Do.
17—19 Uhr, 18d).

P.-D. Dr. S. Giedion: Architektur- und Stadtentwicklung seit
1920 (Do. 17—18 Uhr, 30b).

Betriebswirtschaft und Recht
Prof. Dr. B.Bauer: Ausgewählte Kapitel der Energiewirtschaft

(Do. 17—18 Uhr, ML. III).
Prof. Dr. E. Böhler: Finanzierung industrieller Unternehmun¬

gen: Gründung, Erweiterung, Sanierung (Mi. 17—19 Uhr,
3d).

Prof. Dr. E. Böhler: Struktur und Entwicklungstendenz der
schweizerischen Volkswirtschaft (Fr. 17—18 Uhr, 3d).

P.-D. P. F. Fornallaz: Arbeitsanalyse: Aufbau von homogenen
Akkordtarifen (Mo. 17—19 Uhr, alle 14 Tage, ML. IV).

Dr. O. Frank: Dokumentation in Technik, Industrie und Na¬
turwissenschaften (Di. 17—18 Uhr, 35d).

Prof. Dr. E. Gerwig: Grundlagen des Schweiz. Aussenhandels
und industrielle Verkaufsorganisation (Do. 18—19 Uhr, 3d).

Prof. Dr. E. Gerwig: Bilanztechnik und Bilanzanalyse (mit
Übungen) (Fr. 17—19 Uhr, 3c).

Prof. Dr. W. Hug: Patentrecht (Mo. 18—19 Uhr, 40c).
Prof. Dr. P. R. Rosset: Le financement de l'entreprise (Sa.

10—11 Uhr, 40c).

Naturwissenschaften
Prof. Dr. G. Busch: Nichtmetallische Elektronenleitung (Mi.

10—12 Uhr, Ph. 6c).
Prof. Dr. G. Busch: Metallphysik auf Grund der Elektronen¬

theorie (Do. 17—19 Uhr, Ph. 6c).
Prof. Dr. F. Gassmann: Geophysik I (Seismik, Elektrik) (Do.

7—9 Uhr, 4b).
Prof. Dr. H. Gutersohn und P.-D. Dr. E. Winkler: Übungen

zur Landesplanung (Di. 17—19 Uhr, NO. 3g).
Prof. Dr. A. Linder: Mathematische Statistik für Vorgerückte

(Di. 16—17 Uhr, 18d).
Prof. Dr. A. Linder: Stichprobenerhebungen: Theorie und An¬

wendungen (Di. 17—19 Uhr, 23d).
P.-D. Dr. P. Matthieu: Besseische Funktionen, Kugelfunktio¬

nen und ihre Anwendungen (noch nicht festgelegt).
Prof. Dr. P. Preiswerk: Messmethoden der Kernphysik (Di.

8—10 Uhr, Ph. 6c).
Prof. Dr. R. Sänger: Atom- und Molekülspektren I (Sa. 8—10

Uhr, Ph. 6c).
Prof. Dr. H. Suter: Ausgewählte Kapitel aus der Geologie der

Schweiz (noch nicht festgelegt, NO. 18f).
Prof. Dr. E.Völlm: Nomographic (Mo. 17—19 Uhr, ML. III).
P.-D. Dr. E. Winkler: Aktuelle Fragen der Landesplanung

(nach Vereinbarung).
Technik

Prof. £>r. K. Berger: Ausgewählte Kapitel der Hochspannungs¬
technik (Schalter und Schaltvorgänge) (noch nicht
festgelegt, Ph. 15c).

Prof. W. Furrer: Elektroakustische Wandler (Do. 17—19 Uhr,
Ph. 17c).

P.-D. E. Gerecke: Gesteuerte Stromrichter und Starkstrom¬
elektronik (Di. 14—16 Uhr, Ph. 17c).

P.-D. E. Gerecke: Elektro-Servo-Technik (Reguliervorgänge)
(Di. 9—11 Uhr, Ph. 17c).

Prof. Dr. W. v. Gonzenbach: Bauhygiene I (Heizung, Lüftung
und Beleuchtung) (Do. 10—12 Uhr, NW. 21d).

Ing. Dr. C.G. Keel: Anwendungen der Schweisstechnik (Mo.
17—18 Uhr, II).

Ing. Dr. C. G. Keel: Übungen (in Gruppen) (Mo. 16—17 Uhr,
18—19 Uhr, 49a).

P.-D. Dr. K. Oehler: Eisenbahnsicherungseinrichtungen (Fort- i

Setzung)* (Mo. 17—19 Uhr, 33d).
P.-D. Dr. E. Offermann: Elektrizitätszähler* (Fr. 17—19 Uhr,

Ph. 15c, alle 14 Tage).

P.-D. Dr. E. Offermann: Wechselstrom-Messtechnik * (Fr. 17
bis 19 Uhr, Ph. 15c, alle 14 Tage).

P.-D. Dr. R. Ruckli: Verkehrstechnische Probleme des Stras-
senbaues (Mo. 17—18 Uhr, 18d).

Dir. P. Schild: Automatische Fernsprechanlagen II (Mo. 8—10
Uhr, Ph. 6c).

P.-D. H. W. Schuler: Elektrische Anlagen für Licht, Kraft und
Wärme beim Verbraucher (Do. 8—10 Uhr, ML. II, alle 14
Tage).

P.-D. Dr. H. Stäger: Organische Werkstoffe in Elektrotechnik
und Maschinenbau (Mo. 17—19 Uhr, ML. V).

Prof. Dr. Th. Wyss: Ausgewählte Kapitel aus der Werkstoff¬
prüfung I (Abnahmeprüfung, metallographischer Aufbau,
Korrosion) (Di. 8—9 Uhr, ML. IV).

Prof. Dr. A. von Zeerleder: Elektrometallurgie II (Fr. 17—18
Uhr, ML. II).

Prof. Dr. A. von Zeerleder: Technologie der Leichtmetalle II
(Fr. 10—12 Uhr, ML. II).

Der Besuch der Vorlesungen der Allgemeinen Abteilung
für Freifächer der ETH ist jedermann, der das 18. Altersjähr
zurückgelegt hat, gestattet.

Die Vorlesungen beginnen am 16. April 1951 und schlies-
sen am 14. Juli 1951. (Ausnahmen siehe Anschläge der
Dozenten am schwarzen Brett.) Die Einschreibung der Freifachhörer

hat bis zum 14. Mai 1951 bei der Kasse der ETH
(Hauptgebäude, Zimmer 37c) zu erfolgen. Es gilt dies auch
für Vorlesungen, die als gratis angekündigt sind. Die
Hörergebühr beträgt Fr. 8.— für die Wochenstunde im Semester.
Die mit * bezeichneten Fächer der vorstehenden Aufstellung
sind gratis.

Weiterbildungskurs an der Gewerbeschule der Stadt
Zürich. An der Gewerbeschule der Stadt Zürich finden im
kommenden Sommersemester folgende Weiterbildungskurse
statt:
Telephoninstallation A, Kurs 347; theoretischer Teil je

Donnerstag abends, mit Beginn am 26. April 1951; praktischerTeil je Dienstag abends mit Beginn Mitte August 1951.
Telephoninstallation B, Kurs 348; theoretischer Teil je Diens¬

tag abends, mit Beginn am 24. April 1951; praktischer Teil
je Mittwoch abends, mit Beginn Mitte August 1951.

Elektrotechnik, Kurs 350; Vorbereitung auf die Meisterprü¬
fung; je Mittwoch abends, mit Beginn am 25. April 1951.

Projektierung und Kalkulation im Elektro-Installationsge-
werbe, Kurs 351; je Dienstag abends, mit Beginn am
24. April 1951.

Die Anmeldung zu allen Kursen hat Freitag, den 6. April
1951, von 17.30...19.00 Uhr, in der Gewerbeschule Zürich zu
erfolgen. Ausnahmsweise kann die Anmeldung auch schriftlich

an den Vorsteher der mechanisch-technischen Abteilung
der Gewerbeschule der Stadt Zürich, Ausstellungsstrasse 60,
Zürich 5, gerichtet werden, dessen Sekretariat auch nähere
Auskunft gibt.

Internationale Kautschuk-Latex-Tagung in Zürich. Am
4. April 1951 veranstaltet die Sektion Schweiz des
Internationalen Kautschukbüros im Kongresshaus, Zürich, eine
internationale Kautschuk-Latex-Tagung. Referenten sind Dr.
Houwink, Ing. van Houweninge und Dr. Kraay aus Holland,
ferner Direktor Godefroy, Ing. Lepetit und Ing. Giger aus
Paris. Nähere Auskunft erteilt das Internationale Kautschukbüro

(Sektion Schweiz), Wiedingstrasse 26, Zürich 55.

British Radio Components Show. Vom 10. bis 12. April
1951 findet im Grosvenor House die 8. Ausstellung der Radio
and Electronic Component Manufacturers' Federation statt.
An der Ausstellung werden Apparate und Zubehörteile der
Britischen Radio- und Fernsehindustrie gezeigt. Nähere
Angaben gibt der Pressedienst des Radio Industry Council,
11 Garrick Street, London, WC2.

60 Jahre Technikum Biel
Das Kantonale Technikum Biel wurde am 1. Mai 1890

eröffnet. Dem 60. Jahresbericht entnehmen wir, dass diese
Schule drei technische Abteilungen und fünf Fachschulen
vereinigt. An die technischen Abteilungen für Maschinentechnik,

Elektrotechnik und Bautechnik schliessen sich die
Fachschulen an für Präzisionsmechanik, Uhrmacherei,
Automobiltechnik, Kunstgewerbe lind zuletzt Verkehr und
Verwaltung.

Die Schule ist eine zweisprachige Lehrstätte. Für die
sprachlichen Fächer werden die Schüler in ihrer
Muttersprache deutsch oder französisch unterrichtet; der
Fachunterricht wird dagegen zweisprachig erteilt. Die Schüler
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haben Gelegenheit, mit ihren anderssprachigen Klassenkameraden

und Lehrern die andere Sprache zu erlernen bzw.
darin sich zu üben. Dadurch lernen sie nicht nur eine zweite
Landessprache, sondern auch die Wesensart ihrer
anderssprachigen Kameraden kennen, verstehen und schätzen. Die
Mehrsprachigkeit ist für den Techniker aller Fachgebiete von

grossem Nutzen, oft sogar von ausschlaggebender Wichtigkeit.

Im Schuljahr 1949/50 haben am Technikum 34 Hauptlehrer

und 14 Hilfslehrer unterrichtet. Die Schülerzahl
betrug 470, davon waren 321 (68,3 %) deutschsprechende und
149 (31,7 %) französischsprechende Schüler.

Literatur —
621.327.4 Nr. 10 730

Les lampes à décharge. Principes, caractéristiques, applica¬
tions. Par P. J. Oranje. Eindhoven, Philips, 1949; 8°,
293 p., fig., tab. — Bibliothèque technique Philips. —
Prix: rel. Fr. 18.—.

L'ouvrage de M. P. J. Oranje, directeur du laboratoire
des lampes à décharge des usines Philips, à Eindhoven, est
en réalité une monographie des différentes lampes à vapeur
métallique construites par ladite maison. Mais la fabrication
de cette catégorie de sources lumineuses témoigne d'un tel
degré de normalisation internationale que les renseignements
contenus dans le livre de M. Oranje constituent en pratique
une documentation générale très précieuse pour le technicien

en éclairagisme.
Un premier chapitre expose de façon élémentaire la théorie

quantique de l'atome et de l'émission du rayonnement; le
phénomène de la décharge y est ensuite étudié de manière
détaillée, ainsi que le rôle et le fonctionnement électrique des
bobines de réactance et des condensateurs constituant les
stabilisateurs, accessoires obligés des tubes à décharge.

Puis l'auteur décrit en détail les différentes lampes à

vapeur de sodium, lampes à vapeur de mercure à basse, à haute
et à très haute pression, lampes mixtes et enfin tubes
fluorescents; chacune de ces descriptions est complétée par des
tableaux et des graphiques donnant toutes les caractéristiques
techniques utiles; quelques types d'armatures sont également
mentionnés avec indication de leurs éléments numériques
principaux et de leur diagramme polaire. La description des
différentes couleurs de lumière fournies par les tubes
fluorescents est accompagnée d'un exposé de la théorie du
triangle des couleurs. Quelques types de lampes construites
en vue de buts spéciaux (laboratoire, médecine) font enfin
l'objet d'une brève mention.

L'ouvrage se termine par une série de tableaux groupant
de façon commode les caractéristiques essentielles de tous
les types de lampes décrits, et par un résumé très élémentaire

des notions et des définitions fondamentales de la pho-
tométrie.

Il convient de louer l'impeccable présentation typographique

du manuel ainsi que la riche documentation
photographique relative à des exemples d'installations d'éclairage.
En revanche, on regrettera que l'auteur n'ait pas cru devoir
accorder une importance et un soin plus grands au chapitre
consacré aux éléments fondamentaux de la phototechnique,
et l'on déplorera surtout le manque d'unité qui règne dans
l'emploi des unités photométriques (bg pour bougie, lu et
lm, dalu et Dim alternant au long des chapitres).

M. Roesgen

621.396.5 Nr. 10 745

Drahtloser Überseeverkehr. Von Paul Kotowski u. Hans
Sobotka. Leipzig, Hirzel, 2. Aufl. 1950; 8°, X, 271 S.,
141 Fig. — Monographien der elektrischen Nachrichtentechnik

— Preis: brosch. DM 14.80.

Dieses Buch verspricht ein Standardwerk zu werden. Es
wendet sich speziell an diejenigen, die am kommerziellen
drahtlosen Überseeverkehr interessiert sind. Durch die
Beschränkung auf diesen enger umrissenen Rahmen wird
offensichtlich eine Lücke in der Fachliteratur ausgefüllt, dessen
Stoff sonst nur in Zeitschriften und Industriemitteilungen
zerstreut zu finden ist. Einige kurze geschichtliche und
wirtschaftliche Angaben (Entwicklung der Telegrammzahlen der
Radio Schweiz, Tarife und Gebühren usw.) führen zu den
physikalischen Grundlagen, Ionosphäre, Schwund, Störungen
und Prognose der Übertragungsbedingungen. Es folgen
technische Angaben über Antennen, Sonderfragen des Übersee-

Bibliographie
Senders und -Empfängers. Es werden Übermittlungsverfahren
der drahtlosen Telephonie und Télégraphié (DCCC, 5er und
7er Code, Faksimile usw.) behandelt, sowie der Übergang
vom drahtlosen Kanal auf das Kabelnetz. Spezielles Augenmerk

wird den verschiedenen Telegraphen- und Fernschreib-
Systemen sowie der Einseitenbandtelephonie gewidmet. Zum
Schluss werden einige Anlagen beschrieben. Gegenüber der
ersten Ausgabe wurden erhebliche Umdispositionen
vorgenommen. Die ursprünglichen zwei Autoren Kotowski und
Wisbar wirkten an dieser Ausgabe nicht mehr mit. Sobotka
bearbeitete das Werk jedoch im Sinne Kotowskis. Der Autor
bemühte sich, dem seit 1939 eingetretenen Fortschritt Rechnung

zu tragen, und es sind auch modernste Systeme
erwähnt (TOR usw.). Es scheint mir jedoch, dass eine weitere
Ausgabe, die zweifelsohne folgen wird, ohne Schaden einigen
veralteten Ballast fortlassen kann und dafür weiterem Neuem
mehr Gewicht geben dürfte. Ein weitgehend gegliedertes
Inhaltsverzeichnis, Namen- und Sach-Register, sowie reichliche
Literaturangaben als Fussnoten machen das Werk sowohl für
den in der Praxis stehenden Hochfrequenzingenieur, als auch
für den Studenten oder sonst an der Materie Interessierten
zu einer praktischen, aufschlussreichen Einführung und
Nachschlagequelle. H. Wehrlin

621.565.923 Nr. 523 008

Kühlsehränke und Kleinkälteanlagen. Einführung in die
Kältetechnik für Käufer und Verkäufer von Kühlschränken

und Kleinkälteanlagen, für Gas- und Elektrizitätswerke,

Architekten und das Nahrungsmittelgewerbe. Von
Paul Scholl. Berlin, Springer, 4. erw. Aufl. 1950; 8°, 96 S.,
67 Fig., Tab. — Preis: brosch. DM 4.50.

Wenn auch in vielen Gebieten der Schweiz der Beratungsdienst

bezüglich Gebrauch und rationeller Ausnützung des
Haushaltkühlschrankes gut aufgebaut ist, so sind doch auf
Verkäufer- und besonders auf Käuferseite oft grosse Lücken
im Wissen um die Verwendung und den Unterhalt des
Kühlschrankes vorhanden. Diese Lücken soll das vorliegende
Bändchen auszufüllen helfen. Es ist speziell dem Verkäufer
zugedacht, der sich, ohne grössere fachtechnische Kenntnisse
zu besitzen, mit dem Vertrieb von kältetechnischen Apparaten

beschäftigt oder beschäftigen möchte. Allzu tiefschürfende

technische und physikalische Betrachtungen vermeidend,

dafür in leichtfasslicher Weise dargestellt, erklärt das
Büchlein die physikalischen Grundlagen der Kältetechnik
und den technischen Aufbau des Kühlschrankes. Es ist dem
Verfasser gelungen, gerade das zu erwähnen, was für den
erwähnten Leserkreis von Interesse ist.

Aus den für dieses Fachgebiet nötigen physikalischen
Grundbegriffen werden die verschiedenen Arten der
Kälteerzeugung abgeleitet. Einigen Betrachtungen über
Wärmeübertragungsarten folgen im zweiten Hauptabschnitt
Hinweise auf die praktische Durchbildung der Kühlschränke,
wobei die Funktionen aller Einzelteile der diversen*,
Kompressor- und Absorptionssysteme besprochen werden. Von
besonderer Wichtigkeit ist der Abschnitt über die allgemeinen

Gesichtspunkte der Nahrungsmittelkühlung. Hier wird
dem Verkäufer das Rüstzeug vermittelt, mit welchem er zu
einer seriösen Beratung seiner Kundschaft befähigt wird.

In dieser Auflage ist erstmals auch ein Kapitel über
Gefrierkonservierung eingefügt, die wie in Amerika, auch bei
uns sich mehr und mehr einbürgert. Die Tiefgefrierung
selbst, mit Recht als eigentliche Industrieaufgabe bezeichnet,
wird nur kurz gestreift, dagegen ist die ganze sogenannte
Gefrierkette, welche die Tiefkühlkonserve bis zum Verbraucher

durchläuft, dargestellt.
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Anschliessend folgen Beschreibung und Illustration der
wichtigsten deutschen, schweizerischen und in Europa stark
vertretenen amerikanischen Kiihlschranktypen, wobei auch
das Monatsheft Nr. 6/7, 1949, der «Elektrizitätsverwertung»
als Vorlage diente. Mit einer Übersicht über verschiedene
Anwendungsmöglichkeiten für Kleinkälteanlagen in
Gewerbe und Industrie, sowie der dabei auftretenden
Probleme schliesst das gut aufgebaute Werk. Ausser dem bereits
angeführten Leserkreis ist es besonders auch den Service-
Kältemonteuren zu empfehlen, die ja oft ein wichtiges Glied
in der Beratung der Kühlschrankbesitzer bilden.

J. Büsser

538.3 Ar. 523 006

Die Maxwellsche Theorie in veränderter Formulierung.
Von Leonhard Kneissler. Wien, Springer 1949; 8°, X,
51 S. — Preis: broscli. Fr. 6.60.

Das verständnisvolle Erfassen des elektromagnetischen
Feldes stösst immer wieder an zwei Klippen an. Es ist die
Unterscheidung je zweier elektrischer und zweier magnetischer

Felder, sobald diese im materieerfüllten Räume
wirken. Will man einsehen, wie diese Doppeltheit in der
Wirklichkeit begründet ist, so gibt es keinen andern Weg, als auf
die präziseren Vorstellungen der Physik über den elektrischen

Aufbau der Materie einzugehen. Eine umfassende

Darstellung des Zusammenwirkens von elektromagnetischem
Feld und Materie liegt zwar schon lange vor in der Lorentz-
schen Elektronentheorie. Diese hat jedoch den allgemeinen
Unterricht nicht in radikaler Weise zu beeinflussen
vermocht, obschon sie in Bezug auf die angetönten Fragen
grundlegende Aufschlüsse zu geben vermag. Der Verfasser
vorliegender Schrift hat, ausgehend von eigenen Bemühungen,

die klärenden Ergebnisse der Elektronentheorie
aufgegriffen in der Meinung, dass sie bei der Formulierung der
Maxwellschen Gleichungen von allem Anfang an Berücksichtigung

finden sollen. Er befürwortet eine für das Verständnis

sehr förderliche Scheidung zwischen jenen Aussagen der
bisherigen Grundgleichungen, welche als universell gültiges
Naturgesetz angesprochen werden dürfen, und dem andern
Teil, der auf ein Material von bestimmten Voraussetzungen
Bezug nimmt. In die neuen Grundgleichungen geht z. B. als
Stromdichte die Gesamtheit aller strömenden Ladung ein,
denn nur für diese gilt ein allgemeines Gesetz. Der Übergang

zu den üblichen und praktisch wichtigen Gleichungen,
wo z. B. der Leitungsstrom allein explizit in Erscheinung
tritt, erfolgt in einer Form, die das formale Auftreten zweier
weiterer Felder II und D neben den physikalisch primären
Feldern B und E gut zu durchschauen gestattet. Wer
befürchtet. dass durch die Anlehnung an die Elektronentheorie

besondere Komplikationen in die Darstellung hineingenommen

werden müssen, ist überrascht, mit welch einfachen
Mitteln der Verfasser die neue Formulierung der Maxwellschen

Theorie hat durchführen können. Es genügte, in sehr

allgemeiner Form sich von physikalischen Vorstellungen wie
den Ampereschen Elementarströmen leiten zu lassen, um zu
einer sachgemässen Interpretation der üblichen Vier-Felder-
Theorie zu gelangen. Wenn daher in der praktischen
Anwendung auch weiterhin mit dieser gearbeitet werden wird,
so wurde durch den neuen Aufbau ein Weg geebnet, um
etwa auftauchende Schwierigkeiten auf einer tragenden
physikalischen Grundlage zu klären. Der Versuch des Verfassers,

einen solchen Aufbau in den Unterricht der Maxwelltheorie

einzuführen, ist warm zu begrüssen. G. Baiaster

621.316.35 Nr. 515 009

Schaltung; und Bemessung von Sammelschienen elektri¬
scher Anlagen. Von Heinrich Blaschke. Leipzig, Geest &
Portig, 1949; 8°, VIII, 97 S., 74 Fig., 12 Tab. — Preis:
broscli. DM 10.—.

1. Teil: Schaltung von Sammelschienen. Die verschiedenen

Schaltungsarten sind in den beiden ersten Abschnitten
eingehend behandelt. Bei den einzelnen Schemata ist zu
bemerken, dass die Darstellung der Trenner und Leistungsschalter

bezüglich ihrer Anschlüsse nicht wie allgemein
üblich angeordnet ist, indem teilweise die Trennmesser
bzw. die beweglichen Schalterteile auch in geöffnetem
Zustand unter Spannung stehen. Es ist allerdings zu berück¬

sichtigen, dass es sich hier um eine prinzipielle Darstellung
handelt.

Betreffend die verschiedenen Arten von Schaltkombinationen
für Einfach- und Doppelsammelschienensysteme kann

gesagt werden, dass es sich um eine der vollständigsten, auf
dem Markte befindlichen Zusammenfassungen handelt.

Bei der Beschreibung des Schaltfehlerschutzes wäre noch
zu erwähnen, dass eine sichere und vollständige Verriegelung

von Schaltapparaten in Doppelsainmelschienensystemen
auch möglich ist bei Verwendung von Sperrschlössern oder
Schlüsselschaltern mit Kombinationsschlüssel (Frankreich).
Es wäre sicher von Interesse gewesen, Ausführungsbeispiele
über die Anordnung von Sammelschienen (insbesondere
Doppelsammeischienen) zu finden.

II. Teil: Bemessung und Anordnung der Sammelschienen.
In diesem Kapitel wird die Berechnung und Anordnung von
Sammelschienen behandelt. Der ganze Berechnungsgang, wie
er dargestellt ist, beruht auf theoretischen Grundlagen.

Die Wärmeabgabe an die umgebende Luft ist das Produkt
der Oberfläche der Sammelschienen mit einem Faktor, der von
Fall zu Fall ändert, weil er von verschiedenen Umständen
abhängt, und kaum mit annehmbarer Genauigkeit schon bei
der Projektierung einer Anlage bestimmt werden kann.
(Beispiel: Stärke des kühlenden Luftstromes.) Zudem wird die
Menge der an die umgebende Luft abgegebenen Wärme im
Verhältnis zu der im Leiter erzeugten Wärme ohne
Bedeutung sein.

Wenn die Schienenquerschnitte nach den Tabellen 1...8 des
Buches bestimmt wurden, wird auch die Erwärmung durch
einen Kurzschluss nicht so gross sein, dass der Werkstoff
durch die Wärmewirkung unzulässig entfestigt würde.

Die Berechnung der Schienen auf dynamischer
Beanspruchung wird erst für Anlagen mit grossem Strom und
kleiner Spannung, somit kleinerer Leiterdistanz, praktisch
von Interesse sein. Für Anlagen wie Fabrikverteilanlagen,
kleine Transformatorenstationen usw. ist nicht anzunehmen,
dass die dynamischen Beanspruchungen Werte erreichen, die
für Schienen und Stützen gefährlich werden können.

Die Längenänderung der Schienen bat auch nur eine
praktische Bedeutung bei

a) langen Schienenstücken,
b) grossen zulässigen Knicklasten.
a) kann dadurch aufgehoben werden, dass man die Schienen

in den Stützern in der Schienenachse frei beweglich
anordnet, ferner die einzelnen Schienenstiiclce (3...4 m lang)
flexibel verbindet.

b) kann dadurch verkleinert werden, dass man entsprechende

Profile mit relativ kleinen Knicklasten wählt, damit
die Schiene nach der einen Seite ausbiegen kann.

Abschliessend ist zu bemerken, dass die Berechnung in
der angegebenen Art und Weise einen praktischen Wert hat
für Anlagen mit sehr grossen Strömen, kleinen Spannungen,
somit kleiner Leiterdistanz, wenn durch Wahl eines
kleineren Querschnittes oder entsprechenden Profils relativ
grosse Mengen Werkstoff eingespart werden können. Für
alle andern Anlagen genügt es, in den Tabellen 1...8 des
Buches nach einem gegebenen Strom das gewünschte Profil
mit dem entsprechenden Querschnitt herauszulesen.

R. Hinden

530.12 Nr. 10 810
Weltsystem, Weltäther und die Relativitätstheorie. Eine

Einführung für experimentelle Naturwissenschaftler. Von
Karl Jellinek. Basel, Wepf, 1949; 8°, XVI, 450 S., 40 Fig.,
4 Tab. — Preis: geb. Fr. 45.—.
Über die in der Relativitätstheorie fundamentalen

Begriffe von Raum, Zeit, Schwere und Struktur des physischen
Universums herrscht heute unter der grossen Zahl von
experimentell arbeitenden Naturwissenschaftern durchaus keine
Klarheit, sondern viel eher Beunruhigung und Verwirrung.
Andererseits sind viele ihrer Ergebnisse, wie z. B. die
Beziehung zwischen Masse und Energie für die theoretische
Physik geradezu selbstverständlich geworden. So hat sich der
Verfasser entschlossen, ein Buch über Weltsystem, Weltäther
und die Relativitätstheorie zu schreiben, welches sich an die
grosse Masse der Experimentalwissenschafter wendet, wobei
der pädagogische Gesichtspunkt im Vordergrund steht, die
erwähnten Probleme aber doch die gebührende Beachtung
erfahren sollen. Er umschreibt dabei sein Ziel durch folgen-
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den Vergleich: «Gerade so wie es lange Zeit dauerte, bis die
Wissenschaft die abstrakte Idee der Entropie in die anschauliche

Sprache der atomistischen Physik übersetzen konnte, so
ist es zwar noch sehr schwierig, wird aber mehr und mehr
möglich sein, die Resultate der Relativitätstheorie aus der
abstrakten Sprache des Raum-Zeit-Kontinuums in die
anschauliche Sprache von Weltbezugssystem und Weltäther zu
übersetzen.» An mathematischen Kenntnissen werden lediglich

die Elemente der Differential- und Integralrechnung
vorausgesetzt. Es darf daher gesagt werden, dass das Buch
eine mittlere Linie zwischen populärer Darstellung und
hochtheoretischen Werken einzuhalten vermag.

Im ersten Kapitel werden unter dem Titel Weltbezugssystem

die klassischen Gleichungen der Galilei-Transformation
eingeführt, und zwar sowohl für geradlinig gleichförmig

bewegte wie auch für beschleunigte Systeme. Anschliessend
wird der Weltäther zusammen mit den Lichttheorien von
Newton, Huyghens, de Broglie und Schrödinger besprochen
als Träger der elektro-magnetischen Energie. Dabei werden
auch die Stellungen verschiedener Vertreter der Relativitätstheorie,

z. B. von Einstein und Mach zum Äther erwähnt.
In der speziellen Relativitätstheorie werden die

Transformationsformeln von Lorentz—Einstein einer eingehenden
Diskussion unterworfen mit Anwendungen z. B. auf die
Synchronisierung der Uhren, Verkürzung von Maßstäben,
Dopplereffekt, Versuch von Michelson usw. Eine hübsche
Ergänzung dazu sind die geometrischen Bilder dieser beiden
Transformationen.

Es folgt der mathematisch bedeutsame Begriff des
Tensors, speziell des Energie-Impuls-Tensors, auch etwa Energie-
Impuls-Vierer-Vektor genannt und damit bauen sich schliesslich

die Einsteinsche Gravitationstheorie und die allgemeine
Relativitätstheorie auf.

Als letztes Kapitel schliesst sich eine Übersicht über die
statischen und nichtstatischen Kosmologien an. Als Beispiel
einer statischen Kosmologie sei jene von Einstein hervorgehoben.

Einstein nimmt für das Weltall eine Art
Gleichgewichtszustand an und einen endlichen sphärischen oder
besser elliptischen Raum, der im Mittel gleichmässig mit
Materie erfüllt ist. Mit den Gesetzen der Gravitations- und
Relativitätstheorie lässt sich der Krümmungsradius des Weltalls

berechnen zu R 3,3 • 1028 cm und die Masse des
gesamten Weltalls zu M — 3,6 • 1056 g, Zahlen, die mit anderen
Angaben verträglich sind. Demgegenüber gehen die nicht j

statischen Kosmogonien (Lemaitre, de Sitter) gestützt auf j

die von Hubble festgestellte Rotverschiebung im Spektrum |

der Milchstrassensysteme, von der kühnen Idee des sich
expandierenden Universums aus. Als Anhaltspunkt sei erwähnt,
dass die grösste Fluchtgeschwindigkeit von 80 000 km/s
an einem 500 Millionen Lichtjahre entfernten Spiralnebel
festgestellt worden ist. Tolman hat daraus berechnet, dass

im Zeitraum von 10!) Jahren sich jede Dimension im
Universum verdoppeln müsste. Als wahrscheinlichstes Modell
nimmt der Verfasser ein sich ausdehnendes, im Durchschnitt
gleichmässig mit Milchstrassen erfülltes ellyptisches Universum

an. Nach Hubble wäre dann der gegenwärtige
Krümmungsradius des Universums R 4,4 • 1026 cm 4,7 • 108

Lichtjahre, also immerhin 75mal kleiner als die oben
erwähnte Angabe von Einstein.

Um den besonders wichtigen einführenden Teil des
Textes nicht mit Mathematik zu überlasten, ist am Ende des
Buches ein Anhang beigefügt. Dieser enthält u. a. eine
ausführliche Ableitung der Transformationsgleichungen von
Lorentz—Einstein, die Ableitung der Gleichung einer
geodätischen Linie sowie eine kurze Einführung in die nicht j
euklidische Geometrie. Eine exakte Bibliographie wird dem
Leser beim Studium des gut ausgestatteten Buches sicher sehr
willkommen sein. M. Alder \

621.315.66.00273
^

*)
Les fondations de pylônes électriques: Leur résistance au

renversement, leur stabilité, leur calcul. Etude expérimentale.
Publ. par Institut pour l'Encouragement de la

Recherche Scientifique dans l'Industrie et l'Agriculture,
Bruxelles, 1950. 8°, 188 p., 159 fig., tab. — Travaux de la
commission d'études des fondations de pylônes de la
Société Intercommunale Belge d'Electricité — Comptes rendus

des recherches de l'Institut pour l'Encouragement de

la Recherche Scientifique dans l'Industrie et l'Agriculture
I.R. S. A., n° 2, février 1950 — Prix: broché fr. belges
95.—.

Unbefriedigt in wirtschaftlicher und namentlich
technischwissenschaftlicher Hinsicht von den bisher bekannt gewordenen

Methoden zur Berechnung der Fundamente der
Tragwerke moderner elektrischer Freileitungen, hat seit 1942 eine
unter dem Patronat des Fonds National de la Recherche
Scientifique (FNRS) arbeitende Studienkommission der
Société Intercommunale Belge d'Electricité mit Unterstützung
durch das Institut pour l'Encouragement de la Recherche
Scientifique dans l'Industrie et l'Agriculture (IRSIA)
beschlossen, die ganze Frage auf theoretischem und experimentellem

Weg von Grund auf neu zu untersuchen.
Die seither durchgeführten Arbeiten sind provisorisch

zu einem ersten Abschluss gekommen, und die Kommission
hat in einer in französischer und in flämischer Sprache
erschienenen Druckschrift im Umfang von 188 Seiten, mit
zahlreichen Figuren, Tabellen und Diagrammen, einen ausführlichen

Bericht darüber veröffentlicht.
Einleitend werden die Gründe wirtschaftlicher, technischer

und wissenschaftlicher Art dargelegt, die die Kommission zu
ihrer grossangelegten Untersuchung veranlasst haben, um die
Tragwerkfundamente unter möglichst genauer Berücksichtigung

der verschiedenen Widerstandsverhältnisse des
natürlichen Baugrundes unter Wahrung der in Belgien
vorgeschriebenen l,25fachen Sicherheit gegen Umsturz mit einem
Mindestaufwand an Kosten erstellen zu können und die
dafür nötigen Berechnungsgrundlagen zu schaffen. Da es sich
um ein sehr komplexes Problem handelt, ist es verständlich,
dass man trotz zahlreicher Arbeiten verschiedener Autoren
auf diesem Gebiet, weitgehend auf den experimentellen Weg
angewiesen ist, um zu einer befriedigenden Lösung zu
gelangen. Dies erschien um so nötiger, weil Voruntersuchungen
mit Sicherheit erwiesen hatten, dass die allgemein angenommenen

Theorien über die Mechanik der losen Bodenarten
(sols pulvérulants) mit der Wirklichkeit weitgehend im
Widerspruch stehen. Die Kommission kam darum zur Erkenntnis,

dass die ihr gestellte Aufgabe nicht gelöst werden könne,
bevor die einfachere Aufgabe der Berechnung der Fundamente

in kohäsionslosem Boden (terre pulvérulante) gelöst
worden sei, und entschloss sich deshalb, zuerst die Fragen
der Stabilität der Fundamente in kohäsionslosem, hernach
in natürlich-kohärentem Boden zu untersuchen und aus den
so gewonnenen Ergebnissen die anzubringenden Korrekturfaktoren

abzuleiten.
Im Anschluss an diese Feststellungen üben die

Berichterstatter strenge Kritik1) nicht nur an den bisher üblichen
Berechnungsmethoden der Fundamente von Leitungstragwerken,

sondern auch von Fundamenten von Bauobjekten anderer,
teilweise viel bedeutenderer Objekte, wie Stütz- und andere
Mauern und Wände. Die Schrift dürfte daher auch für einen
weitern Kreis von Interessenten aus diesen Gebieten, also
für Tiefbauingenieure, Statiker und Forscher in Erdbau-La-
boratorien, grosses Interesse bieten. Vom schweizerischen
Gesichtspunkt betrachtet muss in diesem Zusammenhang besonders

erwähnt werden, dass die Berichterstatter u. a. die
Annahme elastischen Verhaltens des Baugrundes, wenigstens für
die losen Bodenarten (sols pulvérulants), und die darauf
beruhenden Berechnungsverfahren als unzutreffend ablehnen.
Die Frage nach der Grenze zwischen kohäsionslosem und
kohärentem Baugrund bleibt dabei offen. Da die Berichterstatter

das Mass der unter Belastung eintretenden Verformung

des Baugrundes ausser acht lassen, verzichten sie im
übrigen auch auf die Begrenzung der unter grösster
Tragwerkbelastung eintretenden Tragwerk- bzw. Fundamentneigung

und halten sich nur an die in Belgien vorgeschriebene
l,25fache Sicherheit gegen Umsturz der Tragwerke bei ihrer
grössten Belastung. Das Kriterium für diese Grenze bilden
die grössten Bodenpressungen, für welche Begriffe auf die
Schrift verwiesen sei. Welchem der beiden Kriterien —

Sicherheit gegen Umsturz oder grösste Schiefstellung der
Tragwerke - grössere Wichtigkeit zukommt, ist eine Frage für
sich, die unter Berücksichtigung der besondern Verhältnisse
aller Art beantwortet werden muss. Die in der Schweiz
gewählte Lösung darf als bekannt vorausgesetzt werden (Art.
104 Starkstrom-Verordnung).

*) In der Bibliothek des SEV nicht aufgestellt. siehe S. 17 und 18 des Berichtes.
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Da es aus praktischen Gründen ausgeschlossen war, die
für die eingehende Prüfung der abzuklärenden Fragen nötigen

Versuche mit Tagwerken und Fundamenten natürlicher
Grösse in verschiedenen Bodenarten und in genügender
Zahl durchzuführen, entschied sich die Kommission zu dem
eingangs erwähnten Vorgehen:

a) Modellversuche in kohäsionslosem Boden von genau
bekannten gleichbleibenden physikalischen Eigenschaften,
also im klassischen Sandkasten.

b) Kontrollversuche in beschränkter Zahl mit normalen
Tragwerken und Fundamenten in natürlichem Baugrund.

c) Rechnerisch-analytische Auswertung der unter a) und
b) erhaltenen Ergebnisse und daraus zu ziehende Schlüsse.

Bei den unter a) erwähnten Proben (über 1000 an der
Zahl) wurden vorbereitete, im Sand mehr oder weniger tief
eingebettete Modelle (Platten, Prismen, Zylinder) zentrischen
und exzentrischen Druckbelastungen von so langer Dauer
unterworfen, bis der Ruhezustand erreicht war. Die
Lageveränderungen der Modelle und ihr zeitlicher Ablauf wurden
mit Präzisionseinrichtungen gemessen. Die Ergebnisse
(Versuchsprotokolle) sind im Bericht nicht wiedergegeben,
sondern nur die für die wissenschaftliche Verwertung und
Beurteilung nötigen Angaben. Besonderes Interesse verdient
die neuartige Methode der Analyse der unter a) erwähnten
Ergebnisse und deren Nutzanwendung auf Fundamente
anderer Abmessungen, mit Hilfe der auf S. 18 des Berichtes
angegebenen Methode. [Dimensionelle Analyse, Gesetze der
Gleichartigkeit (Similitude), Coulombsches Reibungsgesetz,
graphische Auswertung der Versuchsergebnisse.] Es wurde
auf diesem Wege möglich, die Versuchsergebnisse so zu
interpretieren, dass Einklang mit der Theorie bestand. Zum

bessern Verständnis muss auf die Schrift selbst verwiesen
werden. (S. 18, 34...45, 132.)

Während in den vorhergehenden Abschnitten vorwiegend
die wissenschaftliche Seite der Fundamentfrage in kohäsionslosem

Baugrund behandelt wird, ist der elfte Abschnitt im
Hinblick auf eine neu zu erstellende Leitung der praktischen
Berechnung der Fundamente, der dafür bestimmten
Tragwerke in Baugrund natürlicher Beschaffenheit nach den
neuen Erkenntnissen so fundierter Tragwerke gewidmet. Es
handelt sich dabei, wie übrigens auch bei den meisten
Modellversuchen, um Fundamente vom üblichen Blocktyp, teils
vollmassiv, teils in Sparbauweise. Da die Seitenlängen des
Blockes durch diejenigen des Mastfusses gegeben waren,
blieb nur die Tiefe im Boden zu bestimmen übrig, was
durch einfache Rechnungen mit Hilfe einer graphischen
Tabelle leicht und rasch erfolgen kann.

Bei den verhältnismässig wenigen mit normalen Masten
und Fundamenten in natürlich kohärentem Baugrund
durchgeführten Proben kommt der meist bedeutende bis sehr
bedeutende und günstige Einfluss der Kohäsion deutlich zum
Ausdruck. Der Bericht gibt dafür Verhältniszahlen, die
zeigen, welche Verminderung der Abmessungen und damit der
Kosten der Fundamente durch die Berücksichtigung der
wirklichen, nicht oder nicht erheblich gestörten natürlichen
Bodenfestigkeit erzielt werden kann, wenn dafür genügend
sichere Anhaltspunkte vorhanden sind. Nähere Angaben zur
Abklärung dieser Frage bleiben bis zum Erscheinen des
Berichtes über die geplanten weitern Versuche abzuwarten.

Unterdessen kann schon der vorliegende Bericht der
Beachtung aller an diesen Fragen interessierten Fachkreise
angelegentlich empfohlen werden. G. Sulzberger

Mitteilungen aus den Technischen Prüfanstalten des SEV

Anforderungen an Starkstromanschlüsse
von Telephonsprechkabinen im Freien

(Mitgeteilt vom Starkstrominspektorat)

Die Post-, Telegraphen- und Telephonverwaltung (PTT)
besitzt viele öffentliche Sprechstationen im Freien; ihre
Zahl wird sogar noch ständig vermehrt. Die Sprechkabinen
bestehen aus Eisenrahmen mit Glasfüllung und erfordern
sowohl einen Schwachstrom-, als auch einen Starkstroman-
schluss durch unterirdische Kabelleitungen. Mit dem
Starkstromkabel wird nicht nur die Kabinenbeleuchtung gespeist,
sondern in den meisten Fällen auch eine 5-W-Heizung, die
sich unter dem Nummernschalter der Kassierstationen
befindet. Der Heizwiderstand ist für 24 V gebaut; er benötigt
also einen Zwischentransformator, der für 30 VA gebaut ist,
weil an ihn auch die Kabinenbeleuchtung angeschlossen
wird. Bei dieser Anordnung sind nur das Einführungskabel,
die Hauptsicherung und der Kleinspannungstransformator
mit dem eigentlichen Starkstromnetz verbunden.

Nach den Bestimmungen von § 15 der Hausinstallationsvorschriften

und Art. 26 der bundesrätlichen Starkstromverordnung

müssen die Sprechkabinen schutzgeerdet bzw.
genullt werden, da es sich um Anlagen im Freien handelt. In
der Kabine wird aber auch eine Schwachstrombetriebserde
benötigt; als solche dient das Telephonanschlusskabel. Die
Schwachstromerde muss indessen von der Schutzerdung bzw.
Nullung der Starkstromapparate getrennt bleiben, wenn
Störungen in den Telephonanlagen vermieden werden sollen.

I Um diese Trennung herbeizuführen und auf eine Erdung
bzw. Nullung der Starkstromapparate verzichten zu können,
haben die Generaldirektion der PTT und das Starkstrom-
inspektorat für die Starkstrominstallationen von Telephonkabinen

folgendes vereinbart:
1) Die elektrischen Licht- und Wärmeinstallationen werden

aus den Verteilnetzen der Elektrizitätswerke über
Zwischentransformatoren mit Spannungen, die 24 bis 220 V
betragen dürfen, gespeist. Die Transformatoren müssen
getrennte Wicklungen und das Qualitätszeichen des SEV
besitzen.

2) Das Niederspannungskabel wird bis unmittelbar vor
dem Hauptsicherungskasten in ein Hart-Polyvinylchloridrohr,
wie z. B. Vinidur, eingezogen.

3) Der Nennstrom der zweipoligen Anschlußsicherungen
darf höchstens 6 A betragen; normalerweise sind sie nur für
2 A bemessen.

4) Anschlußsicherung, Schaltuhr und Transformator sind
in Preßstoffgehäusen unterzubringen oder, sofern sie in
Gehäuse aus leitenden Materialien eingeschlossen werden, so
von diesen zu isolieren, dass kein Übertritt der Netzspannung
auf die metallenen, mit der Schwachstromerde verbundenen
Kabinenteile zu befürchten ist.

5) In der Kabine sind keine Starkstromteile schutzzu-
erden bzw. zu nullen, da sie von den berührbaren Kabinenteilen

durch eine zuverlässige Isolation getrennt sind.
Die Kontrollorgane der Werke werden ersucht, von diesen

Anschlussbedingungen für Telephonsprechkabinen im
Freien Kenntnis zu nehmen. Sb.

Prüfzeichen und Prüfberichte des SEV

/£\(se)

I. Qualitätszeichen
B. Für Schalter, Steckkontakte,

Schmelzsicherungen, Verbindungsdosen,
Kleintransformatoren, Lampenfassungen, Kondensatoren

— — — — — Für isolierte Leiter

Suhner & Co.

Isolierte Leiter
Ab 1. März 1951.

Herisau.

Firmenkennfaden: braun-schwarz bedruckt.
Doppelschlauchschnüre (verstärkte Apparateschnüre) Cu-

Gdv. Flexible Zwei- bis Vierleiter 1 bis 50 mm2.
Sonderausführung mit Kunstkautschukmantel (Neopren).

Schmelzsicherungen
Ab 1. Februar 1951.

H. Baumann, elektr. Apparate, Kappelen b. Aarberg.
Fabrikmarke: BAUMANN.
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Sicherungselemente mit Gewinde E 27; 25 A, 500 V.
Ausführung: Sockel aus keramischem Material, Kappen

aus weissem Isolierpreßstoff. Vorderseitiger Leiteran-
schluss.

Nr. G 1: einpolig, ohne Nulleiter-Abtrennvorrichtung
Nr. G 1/0: einpolig, mit Nulleiter-Abtrennvorrichtung
Nr. G 2: zweipolig, ohne Nulleiter-Abtrennvorrichtung
Nr. G 2/0: zweipolig, mit Nulleiter-Abtrennvorrichtung
Nr. G 3: dreipolig, ohne Nulleiter-Abtrennvorriclitung
Nr. G 3/0: dreipolig, mit Nulleiter-Abtrennvorrichtung

Verbindungsdosen
Ab 1. Februar 1951.

Oskar Woertz, Basel.

Fabrikmarke:

Klemmeneinsätze und Abzweigdosen für 500 V, 4 mm2.

Verwendung: Aufputz, in trockenen Räumen.
Ausführung: Sockel der Klemmeneinsätze aus Steatit mit

3 oder 4 Anschlussklemmen. Deckel der Abzweigdosen
aus Blech (bl) oder aus braunem (br) oder weissem
(c) Isolierpreßstoff.

Klemmeneinsätze: Nr. 1303/4 mit 3 Anschlussklemmen;
Nr. 1304/4 mit 4 Anschlussklemmen.

Abzweigdosen: Nr. 1203 bl/4, br/4, c/4 mit 3

Anschlussklemmen; Nr. 1204 bl/4, br/4, c/4 mit
4 Anschlussklemmen.

Lampenfassungen
Ab 15. Februar 1951.

A. Roesch & Co., Koblenz.
Fabrikmarke: <^>

Lampenfassungen E 27.
Verwendung: in trockenen Räumen.
Ausführung: Fassungseinsatz aus Porzellan. Fassungsboden

und Fassungsmantel aus braunem Isolierpreßstoff.
Nippelgewinde M 10 X 1 mm. Ohne Schalter.

Nr. 1365: mit glattem Mantel.
Nr. 1373: mit Aussen-Mantelgewinde.

Sicherungen
Ab 1. Februar 1951.

Gardy A.-G., Genf.

Fabrikmarke:

Einpolige Sicherungselemente für 500 V, 25 A (Gewinde E 27).
Ausführung: Sockel aus Steatit. Schutzringe aus weissem

oder schwarzem Isolierpreßstoff.
A. Für Schalttafeleinbau.

Nr. 130201/.., 130221/.., ] ^ „iOA991 /• • ohne Nulleiter130231/i, n, îr, nr |

Nr /Oi, On, Oir, Our; mit Nulleiter
B. Für Montage hinter beweglichen Tafeln.

Nr. 120201/.., 120211/.., 120221/.
120231/.., 121201/.., 121211/.
121221/.., 121231/.., 122201/.
122211/.., 122221/.., 122231/.
123201/i, n

Nr /Oi, On

ohne Nulleiter

mit Nulleiter

Schalter
Ab 1. Februar 1951.

Spälti Söhne & Co., Zürich,

Fabrikmarke:

Kastenschalter für 60 A, 500 V.
Verwendung: für Aufbau in trockenen bzw. nassen

Räumen.
Typ 12-As-60: dreipoliger Ausschalter Schema A, mit

Sicherungen. Hebelbetätigung.

III. Radioschutzzeichen
des SEV

Auf Grund der bestandenen Annahmeprüfung gemäss
§ 5 des «Reglements zur Erteilung des Rechts zur Führung
des Radioschutzzeichens des SEV» [vgl. Bull. SEV Bd. 25
(1934), Nr. 23, S. 635...Ô39, u. Nr. 26, S. 778] wurde das Recht
zur Führung des SEV-Radioschutzzeichens erteilt:

Ab 15. Februar 1951.

Siemens Elektrizitätserzeugnisse A.-G., Zürich.
(Vertretung der Siemens-Schuckert-Werke A.-G., Erlangen.)

Fabrikmarke: ^
Staubsauger.

Siemens Standard V. St. 186 CA, 220 V, 200 W.

IV. Prüfberichte
[siehe Bull. SEV Bd. 29(1938), Nr. 16, S. 449.]

Gültig bis Ende Januar 1954.
P. Nr. 1433.
Gegenstand : Wäsclietrocknungsmaschine
SEV-Prüfbericht: A. Nr. 24 610b vom 26. Januar 1951.
Auftraggeber : Terlinden & Co., Küsnacht (ZH).

Aufschriften :
HUEBSCH Mfg. Co.

Milwaukee Wis.
Serial No. 63934 Electric 2048743

Watts 15000 Volts 380 Ph. 3
Störi & Co.

Fabrik elektr. Apparate Wädenswil
Volt 380 Watt 15000 F. No. G 113

auf dem Motor:
Brown-Boveri

Nr. A 647835 Type Me 14 A
V A 220 A 380 A 2,3/1,3 Phas. 3

PS 0,6 n/min 1380 ~ 50

Gültig bis Ende Februar 1954.
P. Nr. 1434.

Gegenstand: Külllaggregat
SEV-Prüfbericht: A. Nr. 25 823 vom 2. Februar 1951.
Auftraggeber: Joli. Meier-Brunner, Brandschenkestrasse 20,

Zürich.

Aufschriften :

220 V-

Rheinische Feindraht-Industrie
Dr. Ing. Schildbach

Bergneustadt /Rheinland
100 W Kältemittel NH3 Nr. 8195

Beschreibung:
Wäschetrocknungsmaschine

gemäss Abbildung, mit
Trocknungstrommel, Gebläse und

X Heizung, für Verwendung in\ Wäschereien und dergleichen.
1 Antrieb von Trommel und Ge-

bläse durch ventilierten Dreh-
~ ''*3151'pB' strom-Kurzschlusssankermotor.

- Heizkörper, bestehend aus 12

¥ Heizelementen mit Keramikiso-
lation, über der Trommel aufge-
baut. Enden der Heizwider-
stände auf Klemmen mit Sockel

jp aus keramischem Material ge-I führt. Zwei Signallampen mit
Vorschaltwiderständen einge-

K baut. Getrennter Anschluss für
Heizung und Motor. Handgriff
an der Türe isoliert.

Die Wäschetrocknungsmaschine hat die Prüfung in
sicherheitstechnischer Hinsicht bestanden.
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Beschreibung:

Kontinuierlich arbeitendes Absorptions-Kiihlaggregat
gemäss Abbildung, für Einbau in Kühlschrank. Kocher mit
Wärmeisolation und Blechverschalung versehen.
Verbindungsdose für den Anschluss der Zuleitung. Gewicht 11,4 kg.

Das Kühlaggregat entspricht den «Vorschriften und
Regeln für elektrische Haushaltungskühlschränke» (Puhl.
Nr. 136).

Gültig bis Ende Januar 1954.

Motorscliutzsclialter
P. Nr. 1435.

Gegenstand :

SEV-Prüfbericht: A. Nr. 24 789b vom 26. Januar 1951.

Auftraggeber: Klöckner-Moeller-Vertriebs-A.-G., Stampfen¬
bachstrasse 12, Zürich.

Bezeichnung:
Motorsehutzschalter Typ PKZ 2—...,/48

Aufschriften :

auf dem Isolierpreßstoffgehäuse:

auf dem Schaltmechanismus:
/7ÏA PKZ 2/48fi 500 V
\m PKZ 2—..../48
\jy Sicherung max.

...A ...A
flink träge

vorschalten
Beschreibung:

Dreipoliger Motorschutzschalter gemäss Abbildung, für
Druckknopfbetätigung. Indirekt beheizte thermische Auslöser
in allen 3 Phasen eingebaut. Kontakte aus silberplattiertem

Kupfer. Gehäuse aus dunkelbraunem, Sockel aus hellbraunem

und Schalttraverse aus schwarzem Isolierpreßstoff.
Auslöser und max. zulässige Vorsicherung gemäss nachstehender
Iabelle.

Höchstzulässiger NennTyp

Auslöser
strom der Versicherung

flink träge
A A A

PKZ 2-0,35/48 0,35—0,58 2 2

PKZ 2-0,58/48 0,58...0,95 6 4

PKZ 2-0,95/48 0,95—1,5 10 6

PKZ 2-1,5/48 1,5 ...2.4 15 10

PKZ 2-2,4/48 2,4 ...3,8 20 15

PKZ 2-3,8/48 3.8 ...6.0 25 15

PKZ 2-6,0/48 6,0 ...10,0 25 i 20

Die Motorscliutzsclialter entsprechen den «Anforderungen
an Motorschutzschalter» (Puhl. Nr. 138). Verwendung: in
trockenen und zeitweilig feuchten Räumen.

Gültig bis Ende Februar 1954.
P. Nr. 1436.

Gegenstand: Sicherungskasten
SEV-Prüfbericht: A. Nr. 25 798 vom 5. Februar 1951.
Auftraggeber: Elektro-Material A.-G., Bern.

Aufschriften:
Auf dem Blechdeckel:

Im Innern des Kastens:
R Ä S S

Lützelflüh
TYPE 2960/1

O Pat. No. 254926

Beschreibung:
Sicherungskasten aus

Gips mit äusserem Schutzkasten

aus Holz, gemäss
Abbildung. Innenmasse des
Gipskastens 150 X 190 X
270 mm. Wandstärke 15

mm. Äussere Abmessungen
185 X 250 X 330 mm.
Aufsteckbarer Blechdeckel.

Solche Sicherungskasten
entsprechen den
Hausinstallationsvorschriften.

Verwendung: in feuergefährlichen

Räumen.

Gültig bis Ende Februar 1954.
P. Nr. 1437.
Gegenstand:

Biegsame Panzerrohre mit Kupfermantel
SEV-Auftrag: A. Nr. 24 334 vom 14. 11. 1949.
Auftraggeber : Rohrfabrik Rüschlikon A.-G., Rüschlikon.

Bezeichnung :

Plica-Panzerrohre mit Kupfermantel in den Grössen
11; 13,5 und 16 mm.

Beschreibung :

Die biegsamen Panzerrohre mit Kupfermantel bestehen
aus einem doppelt überlappten imprägnierten Papierband
von 0,25 mm Dicke innen, einem blanken Eisenblechband
von 0,13 mm Dicke und einem blanken Elektrolytkupferband
von 0,10 mm Dicke aussen. Die beiden übereinander liegenden

Bänder sind ca. 25 % überlappt spiralförmig aufgewunden.

In dem zur Spirale entgegengesetzten Drehsinn sind die
Rolire zweigängig-flachgewindeartig gerillt.

Verwendung :

An Stelle von Stahlpanzerrohren für sichtbare und
unsichtbare Verlegung in feuchten, nassen und durchtränkten
Räumen und für Anlagen im Freien.
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Solche Rohre sind nicht zulässig für sichtbare
Bodendurchführungen und an Orten, wo sie bei sichtbarer
Verlegung mechanischer Beschädigung ausgesetzt sind.

Verbindungen von solchen Rohren unter sich, oder mit
Stahlpanzerrohren sind mit gegen Rosten geschützten
aufschraubbaren Spezialmuffen herzustellen.

Bei Einführungen in Winkel- und T-Stücke müssen an
den Rohrenden isolierte Stecktüllen eingesetzt werden.

F. Nr. 1438.

Gegenstand: Vorschaltgerät
SEV-Priifbericht: A. Nr. 24803 vom 14. Febr. 1951.

Auftraggeber: B. A. G. Bronzewarenfabrik A.-G.,
Turgi.

Aufschriften :
B. A. G. Turgi

Type: HCL 220/40 a
Fabr.-No. 32043

220 V 0,41 A 50 — 40 W

auf dem Startkondensator:

5,5 m-F ± 10 % Betriebssp. 220 V~
FHC 6550 No. 14999/B 50/6 60 °C

Stossdurchschlagssp. min. 5 kV

Beschreibung:
Starterloses Vorschaltgerät gemäss Abbildung, für 40-W

Warmkathoden-Fluoreszenzlampen, ohne Temperatursicherung.
Hauptdrosselspule mit Anzapfung; Startkondensator

mit eingebauter Sperrdrossel zur Vergrösserung der Ein
gangsimpedanz. Wicklungen aus emailliertem Kupferdraht
Weiterer Kondensator parallel zur Lampe. Grundplatte und
Deckel aus Aluminiumblech. Klemmen auf braunem
Isolierpreßstoff.

Das Vorschaltgerät hat die Prüfung in Anlehnung an die
«Kleintransformatoren-Vorschriften» (Puhl. Nr. 149) bestanden.

Verwendung: in trockenen und zeitweilig feuchten
Räumen.

Apparate in dieser Ausführung tragen das
Qualitätszeichen des SEV; sie werden periodisch
nachgeprüft.

Gültig bis Ende Februar 1954.

Ölbrenner
P. Nr. 1439.

Gegenstand:

SEV-Priifbericht : A. Nr. 23700b vom 17. Februar 1951.

Auftraggeber: Commercial Corporation S.A., 92, rue du
Rhône, Genève.

Aufschriften:
HEAT PAK

Mfd. by Aldrich Co. Wyoming. III.
Model A x IP 12 S Serial B 3817

auf dem Motor:
Wagner Electric Corporation
Made in Saint-Louis U.S.A.
Alternating Current Motor-

Type RA
Frame 57 x Mod. B 2458

K 2461
Ve H.P. 1425 R.P.M. 1 Ph.

50 Cycles
110 Volts 3.1 Amp. 220 Volts

1.55 Amp.
Cont Rating 40 °C No. 3 Z

auf dem
Zündtransformator :

Electro Transfo S. à r. 1.

Delémont (Suisse)
Prim. 220 V 50 max.

170 VA
Sec. 11000 Vampi. max. 16 mA
Classe Ha. Type ETD 9

No. 2203

Beschreibung:

Gültig bis Ende Februar 1954.
P. Nr. 1440.

Gegenstand: Datumstempelapparat
SEV-Priifbericht: A. Nr. 25 783a vom 17. Februar 1951.
Auftraggeber : International Business Machines, Talacker 30,

Zürich.

Aufschriften:
IBM

International Business Machines
Extension Suisse

Zürich Talacker 30 Tel. 23 16 20

International Time Recording Division
220 Volts 0,02 Amps. 4 W 50 Cycles
Serial No. 56557 Model No. 7500

International Business Machines Corporation
Endicott, New York
Made in U.S.A.

Beschreibung :

Apparat gemäss Abbildung, zum Aufstempeln von Jahr,
Monat, Tag, Stunde und Minute auf Schriftstücke. Automatischer

Vorschub der Stempelziffern für Tag, Stunde und

$er17950

Minute durch Synchronmotor. Einstellung von Monat und
Jahr von Hand. Gehäuse aus Leichtmetallguss. Zuleitung
dreiadrige Gummiaderschnur mit 2 P + E-Stecker, fest
angeschlossen.

Der Apparat hat die Prüfung in sicherheitstechnischer
Hinsicht bestanden.

Automatischer Ölbrenner
gemäss Abbildung. Ölzer-
stäubung durch
Druckpumpe und Düse. Zündung
mit Hochspannung.
Antrieb durch als Repulsions-
motor anlaufenden Einpha-
sen-Kurzschlussankermotor.
Mittelpunkt der
Hochspannungswicklung des
Zündtransformators geerdet. Die
Steuerung erfolgt durch
einen Schaltautomat, einen
Flammenwächter und einen
Kesselthermostat Fabrikat

«Minneapolis Honeywell».
Der Ölbrenner hat die Prüfung in sicherheitstechnischer

Hinsicht bestanden. Er entspricht dem «Radioschutzzeichen-
Reglement» (Publ. Nr. 117).
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Vereinsnachrickten
Die an dieser Stelle erscheinenden Artikel sind, soweit sie nicht anderweitig gezeichnet sind,

offizielle Mitteilungen der Organe des SEV und VSE

Studienkommission für die Regulierung
grosser Netzverbände

Die Studienkommission für die Regulierung grosser
Netzverbände trat am 6. März 1951 in Bern unter dem Vorsitz
ihres Präsidenten, Prof. Dr. E. Juillard, zur 9. Sitzung
zusammen. Der Vorsitzende orientierte die Kommission über
den gegenwärtigen Stand der Finanzierung des geplanten
Kaufes von registrierenden Messinstrumenten, die für
Untersuchungen über die Geschwindigkeit der Laständerungen in
Netzen benötigt werden. H. Bolleter erstattete Bericht über
das neue, in der Maschinenfabrik Oerlikon zusammengebaute
registrierende Wattmeter. Ch. Jean-Richard setzte seinen
Bericht über Messungen von Wirkleistungsänderungen im Netz
der BKW fort. Die Frage, an welchen Stellen im Netz
Messungen von Wirkleistungsänderungen durchzuführen seien,
wurde diskutiert. Dr. H. Oertli, Präsident der Unterkommission

«Nomenklatur», orientierte über den Stand der
Arbeit des Arbeitsausschusses dieser Unterkommission. H. Schiller

erstattete Bericht über die Möglichkeit, in Gösgen und
andernorts Versuche über die Stabilität von Wasserwiderständen

durchzuführen. Die Studienkommission setzte die
Diskussion der Arbeit von D. Gaden «Recommandations au
sujet des caractéristiques des régulateurs de vitesse des
turbines hydrauliques» und der dazu vorliegenden Änderungsvorschläge

fort.

Graphische Symbole für Scliwachstromanlagen
Publikation Nr. 112 dfe

Symbole — seien es graphische Symbole, seien es
Buchstabensymbole — sind nur dann von bedeutendem Interesse,
wenn sie von möglichst vielen Ländern anerkannt werden.
Der SEV hat deshalb von Anfang an darauf verzichtet, eigene
graphische Symbole aufzustellen; er gab nur graphische
Symbole auf Grund von Beschlüssen der Commission Elec-
trotechnique Internationale (CEI) heraus, der 25 Länder
angehören. Die graphischen Symbole für Schwachstromanlagen,
die der SEV im Jahr 1934 im Format A 4 herausgegeben
hat, basierten auf der ersten Ausgabe des Fascicule 42 der
CEI. In den dreissiger Jahren bearbeiteten die drei CCI
(CCIT: Comité Consultatif International de Télégraphie,
CCIF: Comité Consultatif International de Téléphonie und
CCIR: Comité Consultatif International des Radiocommunications)

mit Experten der CEI das Fascicule 42 der CEI
weiter. Die Arbeit gedieh zu einem gedruckten Schlussentwurf,

der unter der Nummer 3 (Secretariat) 306 kurz vor
dem Krieg an alle Nationalkomiteen der CEI zur Genehmigung

nach der Sechs-Monate-Regel verteilt wurde. Der
Kriegsausbruch liess einen Beschluss nicht mehr Zustandekommen.
Da vermutlich noch einige Jahre vergehen werden bis die
Arbeiten auf internationalem Boden wieder aufgenommen
werden, glaubt das Sekretariat des SEV den schweizerischen
Fachkreisen einen Dienst zu leisten, wenn es den internationalen

Entwurf 3 (Secretariat) 306 in der vorliegenden
Broschüre zur vorläufigen Benützung bekannt gibt; es sieht sich
dazu vor allem durch die ständige und wachsende Nachfrage
nach graphischen Symbolen für Schwachstromanlagen veranlasst.

Die Publikation ist dreisprachig (deutsch, französisch,
englisch). Sie kann bei der Gemeinsamen Geschäftsstelle des
SEV und VSE, Seefeldstrasse 301, Zürich 8, bezogen werden
zum Preise von Fr. 6.— für Nichtmitglieder und Fr. 4.—
für Mitglieder des SEV.

IV. Plenartagung der Weltkraftkonferenz
London 10. bis 15. Juli 1950

Das Berichtswerk der IV. Plenar-Tagung der Weltkraftkonferenz

(WPC) in London (10. bis 15. Juli 1950), wird

demnächst erscheinen. Es umfasst 5 Bände mit 3200 Druckseiten.

Die Berichte sind in englischer oder französischer
Sprache abgefasst und enthalten eine Zusammenfassung je in
englischer und französischer Sprache.

Das gesamte Berichtswerk kann bis zum 31. März 1951

zum Subskriptionspreis von £ 16.—.—, nach diesem Datum
zum regulären Preis von £ 18.—.— zuzüglich Portospesen
bestellt werden. Prospekte sind beim Sekretär des
Schweizerischen Nationalkomitees der Weltkraftkonferenz. Länggass-
strasse 37, Postfach 30, Bern 9, erhältlich, wo auch die
Bestellungen von in der Schweiz wohnhaften Interessenten
entgegengenommen werden.

Uiifallverliütungsplakate VSE Nr. 2 über
Baumspritzen

Das Unfallverhütungsplakat über Baumfällen hat einen
recht guten Absatz gefunden und ist an vielen Orten aufgestellt.

Um für den Frühling gerüstet zu sein, hat der VSE nun
auch ein Plakat über die Gefabren beim Baumspritzen zeichnen

lassen. Das Plakat ist in Normalformat A4 (210X297
mm) ausgefertigt, mit weissem Grund, schwarz/grüner Zeichnung

und einem roten Blickfangpunkt.

| VSE 2

Französischer Text:
Prévenez les accidents. N'approchez pas la lance des fils
électriques et ne dirigez pas le jet sur eux.
Italienischer Text:
Evitate le disgrazie! Non avvicinate le tubazioni aile linee
elettriche. Non dirigete il getto d'acqua verso i fili.

Das Plakat kann in zwei Ausführungen bezogen werden:
auf starkem Papier oder auf Karton. Es eignet sich zur
Abgabe zwecks Aufstellung in allen Handlungen, die Produkte
und Apparate für das Baumspritzen verkaufen. Drogerien.
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Eisenwarenhandlungen, Samenhandlungen usw., sowie zum
Anschlag an Sennhütten, an offiziellen Anschlagstellen, bei
Bahnstationen und Haltestellen öffentlicher Verkehrsmittel,
an Transformatorenstationen usw.

Klischee-Abzüge, wie oben abgebildet, gummiert oder un-
gummiert, und Schildchen mit dem Aufdruck der Werk-
Adresse und Telephonnummer stehen wie letztes Mal zur
Verfügung der Mitglieder des VSE.

Bestellungen sind an das Sekretariat des VSE, Seefeldstrasse

301, Zürich 8, zu richten. Die Preise sind denjenigen
der ersten Ausführung ähnlich.

Anmeldungen zur Mitgliedschaft des SEV
Seit 1. Januar 1951 gingen beim Sekretariat des SEV fol-

gende Anmeldungen ein:
a) als Kollektivmitglied:
Dumaco, G. Manta, Ing., Elfenaustr. 3, Biel (BE).
Grande Dixence S. A., Lausanne.
Savezni Institut Za Turbomasine, Celovska cesta st. 71, Ljubl¬

jana (Jugoslawien).
Schaffner E. A.-G., Feinmechanik und Maschinenbau, Schö¬

nenwerd (SO).
ALUMAG Aluminium Licht A.-G., Uraniastr. 18, Zürich 1.
Creator A.-G., Fabrik elektro-medizinischer Apparate, Hard-

eggstrasse 19, Zürich 49.
EMEG S. A., Beethovenstr. 32, Zürich 2.
von Känel A.-G., Hofwiesenstr. 226, Zürich 57.
Klöckner-Moeller Vertriebs A.-G., Stampfenbachstr. 12, Zü¬

rich 1.
MAWESO A.-G., Fraumünsterstr. 17, Zürich 1.

b) als Einzelmitglied:
Band Richard, électr. dipl., 33, rue du Stand, Genève.
Blattner Willy, mécanicien-électricien «Le Verger»,

St-Prex (VD).
Boujon A., ingénieur, 17, avenue de la Gare, Lausanne.
Brandenberger Oscar, Direktor, Rigistr. 55, Zürich 6.
Heitz Walter, Elektrotechniker, Susenbergstr. 188, Zürich 44.
Hilty Arnold, dipl. El.-Techn., Kraftwerk BKW, Spiez (BE).
Imbert René, ingénieur EEIM, Birsigstr. 2, Basel.
Meier Heinrich, dipl. Elektroing. ETH, 8, rue Soult, Tarbes

(H. P.) (Frankreich).
Meyer Rud., Direktor, St. Alban-Anlage 37, Basel.
Naas Sverre, Sivilingeniör, Vestfeld Kraftseiskap, Tönberg

(Norwegen).
Noerdlinger Theo, Ingenieur, Weinbergstr. 114, Zürich 6.
Pernet Marcel, maître d'atelier, Route de Chêne, Genève.
Reinhard R., Museggstr. 12, dipl. Elektroing. ETH, Luzern.
Richard Roland, ingénieur électricien EPF, Hochstr. 56, Zü¬

rich 44.
Schneider Jean, ingénieur, Les Campagnols, Ch. Joliette,

Pully (VD).
Schreck Adolf, Radiotechniker, bei den Weihern, Riedholz

(SO).
Walzel Rudolf, Ingenieur, Bruck a /Mur (Österreich).
Waser Fritz, Ingenieur, Vizedirektor, Nordstr. 19, Zürich 6.

Abschluss der Liste: 6. März 1951.

Vorort des
Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins

Unsern Mitgliedern stehen folgende Mitteilungen und
Belichte des Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins
zur Einsichtnahme zur Verfügung:

Kontingentsverhandlungen mit Schweden.
Handelsverkehr mit Österreich.
Eidgenössische Wehrsteuer: Abschreibungssätze auf Anlage¬

vermögen.
Wehrsteuer: Abschreibungen auf Warenlagern, insbesondere

Pflichtlagern.
Handelsverkehr mit Indonesien.
Waren- und Zahlungsverkehr mit Norwegen.
Überwachung der Ein- und Ausfuhr: Einfuhrzertifikate.
Tschechoslowakei: Lizenzen.
WOstdeutschland.
Abschreibungen auf Warenlagern.
Wirtschaftsverkehr mit Grossbritannien.
Protokoll der ordentlichen Delegiertenversammlung des

Schweizerischen Handels- und Industrie-Vereins, vom
30. September 1950, Zürich.

Handbuch für Beleuchtung
Die Zentrale für Liclitwirtschaft hat in 2jähriger Arbeit

das Handbuch für Beleuchtung, das seit 1944 vergriffen war.
| völlig neu bearbeitet. Das Handbuch ist ein unentbehrliches

Nachschlagewerk für Elektrizitätswerke, Techniker,
Installateure und Baufachleute und ein ausgezeichnetes Lehrbuch

; für werdende Techniker und Elektroinstallateure. Es be-
handelt auf 200 Seiten die neusten Erzeugnisse der Licht-

; technik und enthält alle Grundlagen zur Berechnung von
Beleuchtungsanlagen. Der Text ist durch 420 Figuren und
85 Tabellen bereichert.

Die Gemeinsame Geschäftsstelle des SEV und VSE,
Seefeldstrasse 301, Zürich 8, ist in der Lage, dieses reichhaltige
Werk an Mitglieder zum Vorzugspreis von Fr. 20.—, an
Nichtmitglieder zum Ladenpreis von Fr. 24.—, abzugeben.

Television
Sonderheft über die Internationale Fernsehtagung

Zürich 1948

Der SEV hat als Bulletin Nr. 17(1949) eine Sondernummer

herausgegeben, die der Internationalen Fernsehtagung
1948 gewidmet ist. Diese Tagung war vom Schweizerischen
Fernsehkomitee zusammen mit der Eidgenössischen Technischen

Hochschule organisiert worden und fand vom 6. bis
10. September 1948 in Zürich statt. Mehr als 300 Fachleute
aus aller Welt nahmen daran teil.

Das reich ausgestattete Sonderheft enthält auf rund 140
Textseiten die 36 Vorträge, die an der Tagung gehalten wurden,

samt den wichtigsten Diskussionsbeiträgen in der
Originalsprache. Es gibt einen hervorragenden Einblick in den
Stand des Fernsehens in aller Welt und behandelt alle
Fragen, die sich in der Fernsehtechnik stellen.

Um dem wertvollen und aktuellen Sonderheft eine
möglichst weitgehende Verbreitung zu sichern, wurde der Preis
Ende Mai 1950 auf Fr. 7.50 herabgesetzt, in der Hoffnung, es
sei dadurch nun jedem Interessenten möglich, sich diese
Publikation anzuschaffen. Bestellungen sind an die Gemeinsame

Geschäftsstelle des SEV und VSE, SeefeldStrasse 301,
Zürich 8. zu richten.
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